
breitung in Aachen eiINE sechr gute Aktıon gestartet. Miıtte 963 berichtete dıe
Zeitschrift des Werkes „ Weltmission“, daß bereıts 000 deutsche Miıtglieder die
Ausbildungskosten VO  - Katechisten iın allen Weltteilen übernommen hätten.
Bıs Ende 963 WAar dıe Zahl der Aelfer auf 43() gestiegen, bıs nde Aprıl
es 700 ber den Ausbildungskosten Pro Katechist) kommen och
cdie Unterhaltskosten. Bedenkt INAaN, welc. hohen Gehalt staatlıch angestellte Lehrer
oft bekommen un hält INa die kleinen „ l’aschengelder‘“ der Katechisten daneben,me  T ist N ja vielfach nıcht, Was gegeben wiırd), versteht INnan dıe Not der
Missionsbischöfe. SO WI1e 1ın Rhodesien ist CS ja uch anderswo, daß ein Bıschof
berichten muß, könne seinen Katechisten monatlıch N1ur den Gegenwert VO  e}
2360 OSTtEeTIT. Schillingen geben Er braucht für Cu«c Katechisten Jährlıch gulDas aber ist nıcht viel wenıger als der Jahresdurchschnitt, den dıe Propa-gandakongregation jedem ıhrer Missionsbistümer überhaupt geben ann. Gewiß,das Wort (sottes ist nıcht angebunden. ber keine Katechisten sınd, da geht
6S auch nıcht OÖIz2 Und keine n Katechisten sınd, da geht CS eher zurück

Voran. Angesıchts der Tatsache, daß die Lehrerbildung 1ın den Mıiıssionsländern
immer größere Fortschritte macht, un! daher auch ımmer größere Summen fordert,ann die Katechıistenbildung und -besoldung unmöglıch zurückbleiben, soll dieser
Beruf weıterhin attraktıv un angesehen bleiben. Da WITr bıs heute 1ın den Missions-
äandern bDber 1Ur rund 9000 einheimische Priester haben, und die Zahl der aus-
wärtigen Missionare eher zurückgeht als wächst, ıst das Katechistenproblem wahr-
scheinlich eine rage VO  } €e1in oder Nıchtsein der Kırche 1ın jenen Ländern, ın
denen S1E erst seıt wenıgen Jahrzehnten angefangen hat, /urzeln schlagen,S1C aber noch nıcht verankert ist, daß SIEC personell und materıell selbständıgıhren Weg gehen könnte.
Man ist siıch der Sıtuation 1ın den Missıonsländern bewußt. ber S1E muß uch 1n
den chrıstliıchen Ländern bekannt werden, damıt dıe Urmglıchkeit des
Katechistenproblems VOLFr den Christen der Heıiımat stehe un: S1E ZU Hılfeleistung

1  E R  RI  H T

STÖGER

Die hıstorische Wahrheit der Evangelıen
ommentar ZU. Instruktion der Päpstlichen Bıbelkommission VO 21 pr1 964

Vorgeschichte des Dokumentes
Am Maı 964 veröffentlichte der „Usservatore Romano“ eıne „Instructio de
hıstorica Evangeliorum verıtate‘‘, dıe ber schon muıt dem 21 Aprıl 964 datiert
ıst, Was darauf hınweisen könnte, daß ber dieses Dokument auch och ach der
Päpstlichen Approbation Auseinandersetzungen stattfanden ..

Text in ! Verbum Domini (1964), 113—120; deutsche Übersetzung VO!]  $ Schnackenburg, ge-billıgt durch den Sekretär der Bıbelkommuission Benjamin Wamba 1n: Theologie der Gegen-wart 64), 197—-203 Bıbel und Leben (1964) 147—153; ferner ın : Österreichisches Klerus-blatt 97 64), Nr. 12 157159; Nr. 13, 166—-167; uch kırchlichen Verordnungsblättern.Kommenltare: ard Bea, La storizıtä dei vangeli sınotticı ın : La cıvılta cattolica (1964),413436 9 1d., I1 carattere stor1Co dei vangelı sinottici ‚OINe D iıspirate, ıb. 326—-554; Lohfink,Die Evangelien un! die Geschichte, Stimmen der eıt 174 (1963/64), 3053—-374; Beilner,
Liturgie },$
Zur Instruktion der Bıbelkommission über diıe hıstorische Wahrheit der Evangelien, 1n ıbel un!



Diıe Instruktion nımmt einer der brennendsten Fragen tellung?. Mıt iıhren
hermeneutischen Rıchtlinien, dıe S1e für dıe Untersuchung der historischen SAl
verlässıgkeıit der Kvangelıen aufstellt, bestätigt S1€, daß miıt ( und Nutzen
dıe modernen exegetischen eihNoden angewendet werden; ennn durch sS1e ist CS

gestattet, tiıefer ın das literarısche erden der Kvangelıen einzudrıngen, ıhre
Aussagen erklären, cıe Skeps1s un Krıtik ıhrer geschichtlichen Zu-
verlässıgkeıit zutreffende Antwort geben.
Die Instruktion SCHAUi1E dıe Enzyklıka „Divıno afflante Spirıtu"” 1US X11
VO 943 a dıe oft als dıe „INAaglıa charta“ der Kxegese gepriıesen
wurde.
Sie den Schlußstrich dıe heiftige Diskussion, die uUurz VOTLT dem I1 Vatı-
kanıschen Konzıl entbrannt ist un deren ogen 1ın Debatten un! Flugblättern
bıs dıe Stufen der Konzıilsaula schlugen?.
Der Kommentar, der 1er ZUT Instruktion geboten wiırd, 111 VOI em den Seel-
SOTSCITL dienen %. Teie VO.  e ıhnen hat eine JEWISSE Unruhe un!' Unsıicherheit erfaßt,

daß sS1Ee iragen: Kann 108028 sich och auf e1in OT Jesu als letzte Instanz der
Offenbarung (Gottes berufen? Was gilt noch VO  - den Beweıisen, dıe iın der Fun-
damentaltheologıe oder ogmatı gegeben wurden®? Andere wollen dıe „moderne
KExegese“ den Gelehrten überlassen un meınen, dıe „praktische Kxegese” SO.
die alten Wege gehen un! sıch in iıhrer nıcht irremachen lassen. Andere
fallen auf jede Hypothese hinein un! gelangen eiıner Skepsıs un!' Hyperkritik,
die nıcht egründe ist nd siıch in der Verkündıgung 1L1UI verderblich auswirken
kann®.

Dıe Arbeit der Exegeten
Die Notwendigkeit der wıissenschaftlıchen E xegese Dıie wıssenschaftlıche Arbeıt der

Kxegeten ist heute umMm notwendıger, als »”ıele chrıften verbreıtet werden, durch welche
dıe Wahrheıt der T aten und Worte FeSu, dıe 2n den FKvangelıen enthalten sınd, ın Zweıiıftel
SCZOSCH wird.
uch eın naıver Blıck 1ın eine ynopse” genügt, erkennen, W1€E verschıeden
(„wıdersprechend“) dıe 'T’aten un Worte Jesu und ıhre Reıhenfolge VO  — den
synoptischen Kvangelıen un erst recht VO Johannesevangel1ıum überliefert sınd,
auch selbst dann, wenn unleugbar Jesus ein Wort LLU!X einmal gesprochen hat, wI1e
dıe eucharistischen Worte e1m Abendmahl. Die robleme, die sıch ergeben, werden
gefühlt und verlangen ach einer Lösung.
In Büchern, Zeitschriften un: Vorträgen werden hıstorisch krıtische Fragestel-
lungen behandelt, etitwa dıe Hıstorıizıtät der Kindheitsgeschichte Jesu in un!

Kıne NECUC un ausführliche Darstellung dieser Frage un ihrer Lösung ist: Leon-Dufour,
Les evangıles et U’histoire de Jesus, Parıs 1963; der Verfasser ist  al Miıtglıed der Bıbelkommission.
Vgl uch Vögtle, Grundlegende Erkenntnisse der neutestamentlichen Wissenschaft. Sonder-
druck Z2us Oberrheinisches Pastoralblatt, Nr ZPI96Z, 3—42; Nr. 3/1962, 65-—7/1 ; Nr. 4, 97—
1d., Die hıstorische un! theologische Tragweıte der heutigen Evangelıenforschung, ın Z
(1964) 285—417
Über den Ort der Instruktion ın der heutigen kırchlichen Neubesinnung vgl N Lohfink, O.,
371—-374
Unter diıeser Rücksicht ıst uch dıe Liıteratur auséewählt.

Vorgrimler (Hrsg.), Kxegese un!| Dogmatık, Maınz 1962; K Rahner, Schriften ZUT heo-
logıe (1962) Kleın (Hsg.), Dıiıskussion ber die Bıbel, Maınz 1964, 85—98; A

Fundamentaltheologie: Schnackenburg, Zur formgeschichtlichen ethode 1n der Kvangelıen-
forschung, Zeitschrift für kath Theologie (1963), D3l
onıtum des H1 Officiıums VO: 961 über „dıe historische un! objektive Wahrheıit der
Bıbel"‘; deutscher Text: Herder-Korresp. (Orbis cath.) (1961), 486
Es sel besonders auf das Jüngst erschiıenene Meisterwerk der Gelehrsamkeit und Buchdruckerkunst
hingewilesen: Aland, SyNopsıs quattuor Evangeliorum, Stuttgart 1964
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Lk® dıe „Harmonisierung” der Auferstehungsbcrichté S CS werden dıe en
%s Joh) un:! Kompositionen VOIl Ereignissen ‚analysıiert” un der geschichtliche
Standort der Elemente historisch bestimmt?. ‚Leben Jesu  .. erscheinen, die 11LUX

wenıges VO.  e dem, Was die Evangelien berichten, als geschichtliche Ereignisse des
Lebens Jesu gelten lassen1°®,

Rıchtlinzen Ffür den katholıschen Exegeten. Die ıbelkommissıon erwartet sıch VO

Exegeten das gilt nıcht alleın VON den Fachgelehrten, sondern VO  $ allen, cdıe die
anderen ersc.  1eDben wollen TEeE1L Eıgenschaften.

Er soll se1n : a) Eın Lreuer Sohn der Kaırche Weıil cdıe Heılıge Schrift nıcht alleın Er-
findung un Werk des menschlichen Geistes ıst, darum ist uch iıhre Auslegung
un! iıhr Verständnıis nıcht VO Menschen alleın, sondern VO  ; Gottes
erwarten (2 etr K 1: Der Kxeget aut auf dıe 2  e (sottes und das Licht der Kırche.

Eın unermüdlıcher und seiner Aufgabe Zan, hıingegebener Arbeıiter. Der Kxeget IMU.
1M gesunden INnnn modern, 2ın den Dingen der Bıbel, SO201E UNSETE Zeıten erfordern,
hewandert SCIN. Neue un (Qumran!}, Nag Hammadı!?), vertieite Kenntniıs der
relig1ösen Umwelt Jesu un! des Urchristentums wollen verarbeıtet werden. Neue
eiAnNnoden der Evangelienforschung un! Cu«c hermeneutische Fragestellungen
(„Entmythologisierung 1?*) verlangen Auseinandersetzung mıt den aufgeworfenen
roblemen un ständiges Umlernen. Die TUC der FKınzelexegese soll 1ın der
biblischen T’heologie1* gesammelt un: das Kerygma der neutestamentlichen
Schriften herausgearbeıitet werden, daß CS der heutigen Verkündigung dient!5.
C) Eın „CLfrIger Arbeıter ım Weirnberg des Herrn  .  E Der Kxeget steht1 Dienst der Kırche,
die als „5äule und Grundfeste der Wahrheit* ' 1ım D 13) die Wahrheıit Aaus der eiılıgen
Schriuft schöpift UnN! S1e ZU eıl der Seelen verkündet. Er arbeıtet daran, den
lıterarıschen 1nn der Schrift besser erhellen, legt das göttliıche Wort ach
seiınem theologischen Gehalt Aaus un: versucht dıe Schwierigkeiten lösen, die
sıch für das Verständnıiıs ergeben. Dienst Wort ist Dienst der Kırche und
für die Kıiırche. Die Konstitution ber dıe Heilıge Liturgıie, dıe als TG
des I1 Vatıkanıschen Konzıils eine wahre Erneuerung der Kırche bedeuten könnte,
wWenn iıhr tiefstes Wollen rtüllt wird, weıst der Heiligen Schriuft 1n der Liturgıe
un damıt 1M Leben der Kırche un! er Gläubigen eine hervorragende Stellung

Durchgeführt, mußte S1e einen wahren rü  ıng des Bibellesens un: Bıbel-

Der nichtkatholischen Literatur gelten die Geburts- un Kindheitsgeschichten als „legendäre
Weıiterentwicklung‘‘; vgl Reicke-L. Rost, Biblisch-historisches Handwörterbuch (Göttingen
9 949 „SHie dringen ın einer zweıten hase ein, als fertiger, bereits ım Stadıum legendärer
Weıterentwicklung befindlicher Stoff. ®®

9  9 Vgl wa Vögtle, Messjiasbekenntnis und Petrusverheißung. Zur Komposition Mt 16, 13-23,
ın ? Bıbliısche Zeıitschrift (1957)% 252-272; (1958), Ders., Die Bedeutung der
Evangelıenforschung für Unterricht unı Verkündigung, 1ın ; Oberrheinisches Pastoralblatt

289306 (Die Rede VO: Hımmelsbrot, Joh 6)
Vgl twa Bultmann, Das Urchristentum 1mM Rahmen der antıken Relıgionen (Rowolths Deutsche
Enzyklopädie 157/58) 1962, 67-76, 83—89; ders., Jesus, Tübingen 1958; Steinmann, La V1IE
de Jesus, Parıs 1959 (das vortrefilich geschrıebene Buch l1äßt dıe Kındheıitsgeschichten un die
Johanneısche "Iradıtion als „unhistorisch“‘ außer acht).
Vgl iwa Mayer-]J. Reuss, Die Qumranfunde un! die Bıbel, Regensburg 1950; Schelkle,
Die Gemeinde VO:  - Qumran un! dıe Kiıirche des Neuen Testaments, Düsseldorf 1960; Maıer,
Die exte VO': JToten Meer, ünchen 1960; Dupont-Sommer, Die essenıschen Schriften
VO: l1oten Meer, Tübingen 1960

C. van Unnıik, Kvangeliıen aus dem Nılsand, Frankfurt 1960
Aus der umfangreichen Lit.: Schubert, Der hıstorische Jesus und der Christus Glaubens,
Wıen 1962
Eine sehr reichhaltıge Orientierung bietet Schnackenburg, Neutestamentliche Theologie. Der
Stand der Forschung. ünchen 1963
Vgl Schlıer, Was heißt Auslegung der Heılıgen Schrift? ın : Wort un Wahrheit
504523



studıums erwecken Wenn sıch das kirchliche en besonders SC1HLECLX Mıtte
der lıturgischen andlung ErNEU!| und uch dadurch die Predigt C1iNe6 Regenera-
L10N erfährt MU CD auch Erneuerung der eologıe kommen!!®

Verständnıs für dıe exegelısche Arbeıt Weil dıe Kxegeten ıhre Bemühungen dem
Dıienst der Kırche weıhen en S1C darauf Anspruch daß diese anerkannt werden,
wenngleıch uch nıcht sofort dıe erwartete Lösung schwieriger TODIeme gelingt
daß der Diskussion dıe Grenzen der gegenseigEN 2eEDE nıcht überschrıtten werden,
daß dıe Freiheit der Meınungen nıcht verletzt wiıird WEn LLUTF dıe geoffenbarten
Wahrheıten un! göttlıchen Überlieferungen unangetastet bleiben Nur
Atmosphäre des Vertrauens annn die Dısputation firuchtbar und Fortschritt
der Erkenntnis der wahren Lösungen erreicht werden!?

11 Hermeneutische Prınzıpıen
Das oberste Prinzıp für dıe Erforschung der Evangelıen lautet Der Exeget wird

alle Maiıttel Z1L Änspruch nehmen, mıl deren Hıilfe er dıe Beschaffenheit des LeuEn1SSES,
das relıgröse eDen der erstien (remeıinden, INn und Tragweite der apostolıschen Über-
lıeferung tzeferen INOLIAC: Fann Diese TE ufgaben der KEvangelienforschung
ergeben sıch AuUuSs der Natur der Evangelıen ennn dıe Heılıge Schrift IST geschicht-
lıches Zeugn1s geschichtlicher orgänge un!' verlangt daher als SOLIC geschicht-
lıches Zeugn1s verstanden un! Yklärt werden Dıieses Zeugnis ISt nıcht bloß
Wiıedergabe des eschehens durch VOo.  g Unbeteiligten un!' Unmmnteressierten
sondern NSpPruc. C1N6 konkrete Gemeinde;: dieses Zeugn1s erfassen 1ST
6S notwendig, das relıg1öse en der ersten Gemeinden kennen Es wırd nıcht
„mechanısch” weıtergegeben, sondern als erfahrenes Zeugn1s ınterpretiert und
aktualisıert darum mMu. Sınn un ITragweıte der apostolischen Überlieferung
studiert werden!8

Lehramt der Kırche und T radıition Der katholische Kxeget soll sıch VO  e der Kırche
leiten lassen Gerade dıe moderne Laiteraturkritik hat gezeıgt daß das Ite un!
Neue Testament Aaus dem gläubıgen en un! ult hervorgegangen sind Die
Heılıge Schrıift annn also nıcht VO  - der lebendigen Kırche getrenn werden, deren
Lebensäußerung S1C ist Der Heılıge Geist der die Kırche belebt erleuchtet un!

alle Wahrheıit einführt die Christus gebrac. hat inspırıerte auch die Hagıo-
graphen, dıe die heiligen Bücher geschrieben haben Deshalb ist 1nnn der
eılıgen Schrift als der richtige anzusehen, den dıe heilıge Kırche als solchen
angesehen hat un ansıceht der zukommt ber den 1Inn und die Auslegung
der heıligen Bücher urteilen !®
Die Kıirche hat LLUT WECN1ISC Stellen der eılıgen Schrift authentisch rklärt aber
iıhre Glaubensbekenntnisse un Lehrentscheidungen sınd Riıichtschnur für diıe Bibel-
ausiegung Die chrıistologischen Kämpfe un Entscheidungen Z Beıispiel trefien
auch dıe Auslegung der ıDel; diıe Erbsünden- und Rechtfertigungslehre des
'Irıdentinums gıbt uch Licht für SCWISSC Schriftstellen?®.
Die heiligen Väter un Kıirchenlehrer sınd „Exponenten” des kiırchlichen Lebens
un!' Glaubens Sie haben Aus der Bibel geschöpft und S1C gedeutet. S1e sınd nıcht

Schürmann, Das Wort (Gottes der Konstitution des 11 Vatıkanıschen Konzıls über dıe
Heılige Liturgie, Bıbel und Leben (1964), 73—-79 Stöger, Das bıblische Anliegen Seel-
OTS! un! Heılıge Schrift, Lebendige Seelsorge 15 (1964), 201-207 Vagaggını, Bıbbıia
spiırıtualıtä lıturgica, Roma 1964

. b Fleckenstein-R Schnackenburg, Verkündigung un: moderne Exegese, Theologie der
Gegenwart 204

Schlier, ©: 504 f.
Rahner, Schrift un! Tradition, 112. Wort un! Wahrheıit (1963), 272

Vgl etw: Dubarle, Unter dıe Sünde verkauft, Düsseldorf 1963



bloß Zeugen der Bibeldeutung iıhrer Zeıt, WI1e CS etiwa uch Zeugen für eine be-
stımmte Auffassung literarıscher er. <1bt, sondern VO  K (Gott 1n besonderer
Weıse ausgestattete Zeugen der Deutung, WEn S1e einmütıg sprechen. Die Kır-
chenväter en dıe Bıbel als Anspruch (Giottes gedeutet, auf den kerygmatıschen
Gehalt besonders Gewicht gelegt und dıe Bibel als „ UNSCI Lebensbuch“ verehrt.
In der Kırche lebt ihre Fxegese besonders 1in der Lıturgıie weıter ; ennn ın ıhr wıird
uUrC. dıe Schriuft das Christusmysterium un! Christus-Ereign1s gedeutet, das ın
der Liturgıie sakramental prasent ıst. Die Väter-Exegese un lıturgısche Deutung
der Schriuft gibt für ımmer dıe Norm, worauf wesentlich dıe BEibelerklärung sehen
muß; ennn für S1e ıst die Biıbel nıcht bloß eın hlıterarısches und historisches Buch,
sondern Deutungswort ftür dıe Heilsgeschichte, JC un Je VO  $ Gott gegeben. Dıiıe
Instruktion behauptet nıcht, daß die Väter-Exegese alle Arbeıt geleıstet hat, betont
ber eindringlıch, daß der Kxeget AausSs ıhrer Neutung Nutzen schöpft, aber auch daß

ahre Arbeıt fortführen soll anche TODIiemME exıstierten 1n der alten ırche nıcht,
dıe uns Heutige bedrängen. Die historische Kriıtik ist eine Schöpfung der euzeıt.
Wır verfügen heute ber viele Sachkenntnisse (Sprache, Archäologie, Zeıtgeschichte),
ber cdıe INla ın den VETSANSCHCIL Jahrhunderten nıcht verfügt hat und dıe em
Verständnis des heilıgen T extes ohne Zweiıfel dienen. Durch das behutsame Be-
wahren des Überlieferten und Weıiıterbauen mıiıt den Erkenntnissen un
Fragestellungen werden dıe Gläubigen nıcht erschüttert und beunruhıigt, w1ıe 1€es
fast notwendig geschehen muß, der Anschein erweckt wird, daß bisher wen1ıg
un jetzt €s verstanden würde?1,

Ratıonale Hermeneutik. a) Die Instruktion ann un 111 nıcht eine vollständıge
Hermeneutik se1n, sondern auf Methoden hinweısen, dıe dem Mißverständnis
ausgesetzt sind, ber klug angewendet, doch 1el Z Verständnis der Kvangelıen
beıtragen können. Um dıe STE gültıge Wahrhei un Autorität der Evangelıen
ın volles Licht rücken, ırd der katholische FKxeget sıch sorg fältıg der Normen
der vernunfigemäßen und katholıischen Hermeneutik bedıenen und NENUE Hılfsmittel der Exegese
Klug anwenden.

u diesen Hıltsmitteln gehört die hıstorısche (krıtische) ethode Die Heılıge
Schrift ist e1in 1 weıtesten 1nnn geschichtliches Zeugn1s geschichtlicher Vorgänge,
ın denen sıch (ZOTtt 1n der geschichtlichen Welt offenbart. geschichtlicher Nıeder-
schlag geschichtlichen Offenbarungsgeschehens erfordert S1C VO sıch her eın Be-
mühen, das als historisches-philologisches Vergleichen und Rekonstruleren ihrem
historischen Charakter entspricht un!' imstande ist, ihr ber den zeitlichen
Abstand hınüber überzusetzen und S1E iın ihrer Kıgenart un eigentümlıchen Aus-
Sagewelse Gesicht bekommen?2, Da dıe Hagiographen unte dem Einfduß
der Inspiratiıon lebendig mıt eiıgenem Intellekt, eigener Phantasıe und eigenem
Wiıllen ausgestattete Instrumente bleiben, spricht Gott IrG die Heıulıge Schrift
auf menschliche Weıise. Deswegen unterlegen iıhre Bücher der historisch-kritischen
Betrachtung, damıt iıhr geschichtliches Verständnis möglıch WITr 2
Dıie historische Methode erforscht dıe Quellen der bıblischen Bücher und bestimmt
ahre Natur und Aussagebedeutung vIS Als Hılfsmittel edıent S2E sıch der Textkritik und
Literarkrıtik. Durch viele Funde konnte dıe Textgeschichte der Evangelıen besser
erkannt un die Ergebnisse der wissenschaftlıchen Textkritik korrigjert bzw. be-
stätigt werden. Die „SyNopsıs Evangeliıorum ” (pg IV-XV) annn
griechische Papyrı anführen, die Fragmente des enthalten, VO  b denen 1Ns

Eın moderner un! angesehener <ommentar wIlie?: Schlıier, Der Brief die Epheser, Düssel-
dorf 1962, zeichnet sehr häufig dıe Geschichte der Exegese VO!]  } der eıt der ater über "LThomas
und Estius den Neuen auf.

Schlıier, Was heißt Auslegung
ard. Bea, 1l cCarattere 528 fi3 %, 915.  Schmid, Bibelkritik, L  z 2, 364
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zweıte bzw. drıtte Jahrhundert zurückgehen. Die Laterarkrıtik der KEvangelıen
untersucht das gegenseıtige Verhältnis der synoptischen Evangelıen (synoptische
Frage) un! das „Evangelıum VOL den vangelıen" (die schriftliıchen un! münd-
liıchen Quellen, die ulseceren Kvangelıen zugrundeliegen). as selbst hat 1n dem
Prolog seinem Evangelıum solcher Forschung aufgefordert; enn erwähnt
dıe „vielen“ Versuche, das Ereign1s Jesu darzustellen und schließt sıch diesen A,
indem das Überlieferte un! der Reihe ach auifschreiben will, nachdem

alles VO  > Anfang durchforscht hatte (Lk I 1—4) Schließlich wırd dıe lıterarı-
sche Kiıgenart un! dıe besondere Absıcht se1INES Verfassers, dıe Redaktıon der
Evangelıen untersucht D

Die historische Methode ist Hılfsmittel, nıcht Selbstzweck och Ende der Exegese.
Sie dient der Auslegung, dıe ihrerseits den theologischen Gehalt, das Wort Gottes
un! seinen Anspruch rheben ll Die Instruktion vermeıdet C5S, vielleicht bewußt
un! gewollt, VO  e „krıtischer Methode‘‘ sprechen, nıcht ZU Ehrfurchts-
losıgkeıt VOT dem ınspırierten Wort Gottes nla geben Diese Methode 111
siıch nıcht ber die Texte tellen un! S1C abschätzıg krıtisıeren, sondern vielmehr
wiıissenschaftlich „Deurteilen“ (KOLWVELV) A Ihre Anwendung 111 keineswegs VCOCT-

kennen, daß dıe Biıbel inspırıert ıst, aber bekennen, daß Gottes or sıch 1M mensch-
lıchen or inkarniert hat
C) u den wiıchtigsten Miıtteln der Textauslegung Za die Instruktion die Sprachen-
kenntnis. Um den Wortsinn der EKvangelıen erfassen, genügt CS nıcht, die ST1E-
hısche Sprache ıhrer Eigenart als Komne kennen; ennn viele Wörter en
1 un! bei seinen einzelnen Hagıographen eigene Bedeutung. Das Standard-
werk für die theologisch wıichtigen Begriffe des ist das „ T’heologische Wörter-
buch ZU Neuen JT'estament“, begründet VO  } Kıttel, hrsg. VO Friedrich

{f.}) Dem Seelsorger stehen Zwel weniger umfangreiche un!' dem praktischenBedürfnis angepaßte wertvolle Werke ZU Verfügung: Bauer. Hrsgb.), Bıbel-
theologisches Wörterbuch, Graz-Wien-Köln un! e Leon-Dufour, AL
cabulaıre de T’heologie Bıblıque, Parıs 1962, das der Verlag Herder 1n deutscher
Übersetzung herausgab: Wörterbuch ZU bıblıschen Botschaft (1964) Die Ge-
schichte diıeser theologischen Wörter bietet oft selbst en Stück Heilsgeschichteun weılst dıe göttliche Dynamık bıs iın dıe Begriffe hınein auf.
d) Literarısches Genus. \}  ehr eindringlich wırd unter erufung auf dıe KnzyklıkaDıvino afflante Spirıtu Pius I1 auf dıe Untersuchung des Iıterarıschen (zenus ede-
galtung oder lıterarısche Art) hingewlesen. Die heiligen Schriftsteller en ın einer
Art un Weılse geschrıeben, dıe 1m semiıtischen Kultur- un Sprachkreis verankert,
uns aber fremd ist. Da dıe orıentalischen Schriftsteller schon vorgepragteSchemata übernehmen un das allgemeın I’ypische dem Indiıyiduellen vorziıehen,sınd alle charakteristischen Formen ohl beachten?®. Für die Kxegese erg1ibtsıch daraus dıie wichtige Aufgabe, zwischen Aussageabsıcht und Aussageformunterscheiden. Gott will uns ın der Heıliıgen Schrift 9 Was der Hagıograph
AQUSZUSASCH beabsıchtigt.
Der Kanon des enthält „Nıstorische““ Bücher (Evangelien, Apg), die dıdaktischen Schriften
(Briefe) und eın prophetisches uch Apk) Die hıstorischen Bücher bieten nıcht Geschichte 1
modernen Sınn, uch nıcht Geschichte der großen griechischen (Geschichtsschreiber, SIN! nıcht
TST der gar ausschli;eßlich VO:  } historiographischem, ehronistischem Interesse geleıtet, sondern Ver-
künd?gmg des Glaubens als Glauben fordernde Anrede; S1e verwenden geschichtliches Materıal,

Vgl die Einleitungswerke ZU N twa Wikenhauser, Kınleitung ın das (herausgegeben
Schelkle, Das N

VO)]  - Vögtle) 1961 ; Schelkle, Das Neue Testament. Eıne Eınführung. Kevelaer 1963

Hamp, (GGenus lıterarıum, in : LIK 4, 687; Robert-A. FeuiHet. Eileitung ın die HeıiligeSchrift, (1963), 140-150.



aber nıcht eine Bıographie Jesu oder ine Geschichte der Urkirche schreıiben, sondern
Heilsbotschaft verkünden. Die Brief-Literatur des ıst nach ıhrer Lıterarıschen Art nıcht ein-
heitlich beurteilen. Die ınen „Briefe‘* sınd echte Briefe, die für ine einmalıge Sıtuation geschrieben
sınd, Wa auch für die Erklärung beachtet werden wall®? ; andere haben die Form der paränetischen
Didache (Jakobusbrief*®), ıner "Taufhomilie (1 Petr*® 1 Joh®), ıner mystagogischen Rede (Hebr‘
Die Apk stellt das apokalyptische Genus ın Reinkultur dar.
Innerhalb der einzelnen Bücher werden Literarısche Elemente verwendet, dıe verschiedenen Arten
angehören. Aus ıhnen allen se1  Z aufden Midrasch hıngewiesen, der nNeuestens für dıe Kındheıitsgeschichte
des Mit un:! herangezogen wird32 Der Mıiıdrasch ist Bıbelauslegung. Die beiden Kindheıitsge-
schichten deuten den Anfang des Lebens Jesu miıt Hılfe des Nun ist fraglıich, ob dıie Lıterarısche
Art der Kındheıitsgeschichten als Midrasch angesprochen werden kann; denn sS1ıe wollen zunächst
nıcht dıe Bıbel auslegen, sondern dıe Anfänge des Lebens Jesu 1mM Licht der Bıbel deuten®3. Es ware
besser, nıcht VO]  - Midrasch, sondern iwa VO'  - Peser, aktualisıerender Deutung des sprechen®*,
Die bıblısche Geschichtsschreibung verhält sıch anders, als WITr C555 zunächst VCI-

„Wir sınd oft der nalven Überzeugung, dıe uns weniıgstens theoretisch
gewohnte Aussagewelse für geschichtliches Geschehen, der sogenann(te hıistorische
Bericht, sSe1 die Jederzeıt gängiıge un uch damals bevorzugte Berichtart. Das ist
jedoch keineswegs der Fall Der Weıtergabe VO  e} Geschichte standen vielmehr
auch andere Formen offen, ohne daß solche als ungenügend oder unzuverlässıg
empfunden wurden. Nıcht 1Ur volkstümliche Erzählung, rhetorische Ausformung,
sondern uch lJegendärer un mMY'  ıscher Stil bemächtigten sıch als Sprachform
des Geschehens oder wurden VO.  n ıhm einer Aussage ermächtigt®>,“
Zur Aussagewelse der biblıschen Schriftsteller gehört auch iıhr naturwiıssenschaft-
ıch unzulängliches Weltbild (Drei-Stockwerk-Weltbild). Man MMUu. darum iragen,
WAaSs zZu Beispiel der Abstıeg Jesu in den Hades etr d 19) der diıe Hımmelfahrt
Jesu (Apg I 9—12) wollen, Was der Weltbrand bedeutet (2 etr O 10)36?
Keineswegs lagen diese naturwiıissenschaftlichen Vorstellungen ın der ussage-
absıcht der Hagıographen; S1e bloß zeıtbedingte Einkleidung für ihre theo-
logischen Aussagen, dıe S1E machen wollten.

Die Jormgeschichtliche ethode
a) Wesen und Wertung. eıt den zwanzıger Jahren?? hat INa  - VOL allem dıe Evan-
gelıen, aber uch die übrıgen neutestamentlichen Schriften mıt Hılfe der iormge-
schichtliıchen Methode untersucht. ULrC S1E gelang CS, ın dıe Formungsgeschichte
des Evangelıums VOTLT den Evangelıen Einblick gewinnen., Als Ergebnis konnte
mıiıt Rücksicht auf die vangelıen gebucht werden: Die synoptischen Evangelıen
selen Sammelwerke; durch einen Rahmen se]en kleine Elemente („Peri-kopen"),
dıe in verschıedenen hıterarıschen Formen überliefert sınd, zusammengehalten.
Diese Literarıschen Formen Arten) werden 1n Gruppen zusammengefaßt un: be-

Hermann, Begegnung mıt der Bıbel (Düsseldorf 116—-120
28 Mussner, Der Jakobusbrief (Freiburg ,

Boıismard, Quattre Hymnes aptısmales cdans la Premiere epiıtre de Pierre, Parıs 1961
Nauck, Die Iradıtion un! der Charakter des Joh, Tübıingen 1957

31 Schierse, Verheißung un! Heıilsvollendung, München 1955
Laurentin, Structure et Theologıe de Luc I-I1L1, Parıs P57; Vögtle, Die Genealogıe Mit I

2-16, un die matthäische Kındheıitsgeschichte, 1n ! Bıblische Zeıtschrift 45—068, 239262
8 Leon-Dufour, Les evangıles, 345 ans doute les evangiıles presentent-ils des inter-

pretations scripturailres, maıs, la dıffe&rence des miıdrashım, leur „recherche‘‘ pas mmediıia-
tement POUFC object l’Ecriture, mMaıs ”’evenement du asse.

34 (+ Rad, T’heologıe des Alten Testaments, IL, ünchen 1962, 370 s Schedl, Geschichte
des Alten Testamentes (Innsbruck >

Schlier, Was heißt Auslegung, 509, vgl uch 516
Vgl Kürzinger, Höllenfahrt, 1n:? Bıbeltheologisches Wörterbuch > Koch, Hımmel-
fahrt Chriıstı, ın Bıbeltheologisches Wörterbuch? 650—-658; Stöger, Geıistliche Schriftlesung

(Düsseldorf 142
37 Dıbelius, Die Formgeschichte des Evangeliums (hrsg. VO:  e} Bornkann), Tübıngen 19061;

Bultmann, Die Geschichte der synoptischen Tradıition, Göttingen 1937
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‘9 ıhre Formung geschichtlich untersucht und iıhre Entstehung festgestellt.
Die Formung dieser Elemente kommt Aaus einem bestimmten Motiv, einem Be-
dürifnıs des Gemeumdelebens, einem apologetischen, katechetischen, lıturgischem
oder ahnlıchem Anlıegen; 111a untersucht auf dıese Weıise den ANSICZ 1MmMm en  “
Diese Methode wurde als Summe aller Irrtümer hinsıchtlich des un! besonders
der Evangelıen hingestellt?8. Dagegen stellt die Instruktion iest, daß der katholische
Kxeget, nötıg erscheıint (ubı SAA fragen darf, welche gesunden Elemente dıe
„ Jormgeschichtliche ethode‘“ enthält, dıe er einem volleren Verständnıs der Evangelıen
mıl Recht benützen Fönnte. Dabe soll umsıchtig vorgehen, ennn die gesunden
Elemente dieser Methode sind oft mıt Irrtümern vermischt, die ber mıiıt den
Prinzıplen der historischen Methode nıcht wesentlich verbunden sind??.

AÄuszuscheidende Irrtümer. Wenn sıch die rationalıstische, lıberale, negatıve
Biıbelkritik der iormgeschichtlichen Methode bedient, annn wırd dıese ethode
und auch dıe Iıterarıschen Schlußfolgerungen UTC. philosophische und theologische Prinzıpien
verdorben, dıe nıcht beweisen sSınd. Der Ratıiıonalısmus lJeugnet die Möglıchkeit
der übernatürlichen Offenbarung, betrachtet dıe Bıbel 1UT als relig1onsgeschicht-
liches Dokument, Yklärt das Christentum des als Schöpfung des hellenıistischen
Synkretismus. Die Tatsächlichkeit der under wırd prior1 geleugnet, das Christus-
bıld des (Messianıtät, (Gottheıt) als Produkt des Gemeindeglaubens erklärt.
Dıie Behandlung dieser Voraussetzungen fällt in das Gebiet der Phiılosophiıe un!
Fundamentaltheologie A

Andere verquıicken mıt der formgeschichtlichen Methode einen falschen Begriff
des Glaubens, als ob sıch dieser dıe hıistorische anrheı nıcht kümmere, ja
mıt dıeser überhaupt nıcht vereinbart werden könne41. Dieser Glaubensbegriff
ist nıcht der Glaubensbegriff des Die zentrale Tatsache für dıe Verkündıigung,auf dıe der Glauhbe antwortet, ist die Auferweckung Jesu. Paulus bemüht sıCh, die
Tatsache der Auferstehung stark sıchern, W1€E ihnre Kıgenart 1€5 überhaupt
zuläßt Er beruft sıch auf Zeugen, denen Christus erschıenen ist und weıst och
besonders darauf hın, daß VON den 500 Brüdern, denen der Herr C1I-
schıenen Ist, dıe meiıisten och leben un! daher gefragt werden können Kor ED 6Geschichte un! christlicher Glaube sınd unlösbar miıteinander verbunden42, Das

zeıgt stärkstes Interesse der Geschichte Jesu. Das apostolische Kerygmaber Tod un Auferstehung rıef ach der Geschichte Jesu, Wenn CS nıcht als Mythos
verstanden werden sollte „Das Kerygma un! der darauf antwortende Glaube
gründen auf Geschichte oder das Kerygma bleibt iırrelevant43.“ Der chrıistliıche
Glaube beruht auf dem geschichtlichen Kıngreifen Gottes 1n diese Welt, VOT allem
durch Jesus VO.  e Nazareth, den Christus (Joh 20, 30)
Von Vertretern der formgeschichtlichen Schule ist die hıstorische Bedeutung un

Vgl Spadafora, Razionalismo, eseges1 cattolica Magıstero, Rovıgo Formgeschichte,che la dı tuttı glı erITOrL pCT 11 Nuovo Testamento 1ın partıcolare PCI Santı Vangeli.“ard Bea, (: 420—434; Zedda, Vangelı la cerıitica ogg]l, TEVISO 1963
Vgl iwa Kern Hrsgb.), Warum glauben”? Würzburg 1961; dıe einschlägigen Artikel ın

Fries, Handbuch theologischer Grundbegriffe, ünchen 1962
Bultmann, Neues 1 estament und Mythologie, Kerygma und Mythos „Christus,der Gekreuzigte un! Auferstandene, begegnet uns 1m Wort der Verkündiıgung, nırgends anders.

ben der Glaube dieses Wort ist ın Wahrheıt der ÖOsterglaube. Es waäare nämlich eINE Ver-
irrung, wollte INa hier zurückfragen nach dem historischen Ursprung der Verkündigung, als
ob dıeser ihr Recht erweısen könnte. Das würde bedeuten: den Glauben Gottes Wort durch
historische Untersuchung begründen wollen. Das Wort der Verkündigung begegnet als Gottes
Wort, dem gegenüber WITr nıcht dıe Legıtimationsfrage stellen können, sondern das uUunNns 11LUT fragt,ob WITLr glauben wollen der nıcht.‘‘

Kuss, Der Glaube nach den pauliınıschen Hauptschriften, ın Auslegung und Lehrverkündigung(Regensburgzg 9 204 D Hermann, Das Kxperiment mıit dem Glauben, Düsseldorf 1963
Mussner, 1n Schubert, Der hıstorische Jesus 148122 Vgl FrIies, Handbuch 1 542



Anlage (ULS et ındoles) der Offenbarungszeugnisse geleugnet worden: 1ese selen
NUur Niederschlag des Glaubens der ersten chrıistlichen Gemeıinden, denen jeder
dokumentariıische Wert für das Leben Jesu abzusprechen se1; nachösterliche Schau
des Christusere1ignisses se1 1ın se1ın iırdıisches Leben zurückprojiziert worden ; die
Evangelıen, dıe WIr besitzen, selien sehr VOIl Glaubenslegenden, missıonarıscher
Verkündigung un! lıturgischem ekenntniıs geformt, daß S1Ce ZWAar Glaubenszeug-
1S5S€e der Urgemeinde, aber nıcht historische Dokumente für das Leben Jesu sein
könnten. Die geschichtliche Exı1ıstenz Jesu wıird heute ZWAal VO.  ; nıemand geleugnet *4,
ber dıe geschichtlich feststehenden Tatsachen des Lebens und der Person Jesu WOCI-
den auf eın inımum reduzıert45. Die historische Kontinuität zwıischen dem hıstori-
schen Jesus un: dem urkundlichen Christus-Kerygma scheint sıch ach diıeser
Auffassung darauf beschränken, daß der 1M erygma verkündete Christus
einst eın ensch, eben der hıstorische Jesus, SCWESCH ist. Das 39 ist 1mM Kerygma
der Urkirche vorausgesetzt, ber w1e verhält 6S sıch mıt dem „Wıe“” und „Was“
der Verkündigung Jesu? War Jesu Verkündigung, Wırken un!' Aussage ber sıch
messjianısch oder nıcht? uch ın der Schule Bultmanns ist eın gewisser Wandel
eingetreten. Es wiıird festgestellt, daß 6S doch Stücke 1n der synoptischen ber-
lıeferung g1bt, die der Hıstoriker ınfach als authentisch anzuerkennen hat, WEn
Hıstoriker bleiben will46.
Die formgeschichtliche Untersuchung der äalteren Schule geht hınter die Gemeinde
nıcht zurück; enn sS1e betrachtet 6S 1LLUTLX als iıhre Aufgabe, Entstehung un Geschichte
dieser Einzelstücke rekonstruleren, somıiıt dıe Geschichte der vorlıterarıschen Über-
lıeferung aufzuhellen. Die Erfassung dieser Aufgabe beruhte aufder Eıinsicht, daß dıe
Lıiıteratur, 1ın der sich das en einer Gemeinschaft, Iso uch der urchristlichen
Gemeinde nıederschlägt, Aaus 9anz bestimmten ebensäußerungen un Bedürtf-
nıssen dieser Gemeinschaft entspringt, dıe einen estimmten Stil, estimmte Formen
un! Gattungen hervortrieb4?. Die AÄutorıtät der Abpostel, sofern S2E Zeugen Chrıstz sınd,
SCZE ıhr Amt und ıhr Einfluß 2ın der Urgemeinde zyerden gerıng geschätzt un! zugleıich dıe
Schöpferıische Kraft dieser (emeinden übertrieben. Die Ite Kırche ber hat den Augen-
un OÖhrenzeugen größte Bedeutung ZUSCHLCSSCH. ukas beruft sich 1m Prolog
seines Evangeliums auf dıe ugenzeugen un!' „Diener des Wortes“ (Lk _} 2
Für dıe Ergänzung des Apostelkollegs wıird eın Augenzeuge des Lebens Jesu VO  $
der aule des Johannes bıs ZU Hımmelfahrt gesucht Apg 1, 21 f Die Gemeinde
un iıhr Leben hat ormend geWir. ber dıeses Gestalten darf nıcht übertrieben
werden. Sıe hat das Überlieferte gestaltet, ber nıcht aus sıch hervorgebracht. Die

Bultmann, Jesus, Tübingen? 19538 sagtl, diıese Leugnung se1 keines Wortes der Wiıderlegung
wert. Kümmerliche Nachhutgefechte der Leugnung twa: Der Erwählte, 1mMm Spiegel V,

19583,
Bultmann, Das Urchristentum, 67; ders., Jesus; ders., Das Verhältnis des urchristlichen Kerygmas

ZU historischen Jesus, in Rıstow-K. Matthiae YSg.), Der ıstorische Jesus un! der keryg-matische Christus, Berlin 1961, 2339235 „Jesus kein Christ, sondern eın Jude, und seine
Predigt bewegte sıch 1m Anschauungskreis un:! ın der Begriffswelt des Judentums, auch sıe
ım Gegensatz der tradıtionellen Jüdıschen Relıgion steht.“

A Schnackenburg, Zur formgeschichtlichen Methode der Evangelıenforschung, Zeıtschrift
für katholische Theologıe % 16—32; Bornkann, Jesus VO]  } Nazareth } „Ahre
(der Quellen Jesu) Erforschung hat ‚WarTr NSCIC Erkenntnis sehr bereichert, aber zugleich
Wiıssen über den ıstorıschen Jesus immer unsiıcherer gemacht und gleichsam das Schiff der For-
schung weıt 1n ıne andere Rıichtung abgetrieben, daß auf der ınst sıcher gezeichnetenKarte der eigentlichen Geschichte Jesu nach Meinung vieler heute ehrlicherweise noch eın
weißer Fleck angegeben werden sollte. uch dieses Ausmaß der Skepsis kann iıch nıcht teilen,

wenıg iıch dıe besagten Schwierigkeiten und die TENZEN NSeCIECS Wıiıssens verhehle und
sehr eın beträchtlich großer Spielraum verschiıedener Urteile und Meinungen offenbleiben
muß.‘* Vgl. auch das enannte Sammelwerk VO'  $ Rıstow-K. Matthıae, Der historische Jesusund der kerygmatische Christus.

4' Bultmann, Geschichte der synoptischen Tradıtion,



Überlieferung wiıird sehr hoch gewertet; S1C ist ein Kriterium für Wahr un! Falsch
Kor UE 237 13i 3 1C. diıe AaNONYINC Gemeinde formt, sondern Verkünder

un Lehrer; dıe 1n der christlichen Gemeinde wirken#48. Miıt Recht annn gesagt
werden, „daß jene primıtıve kirchliche Umgebung, dıe dıe Jesus-Tradıtion nxıierte,
nıcht eine Jegendären Einfällen ausgelieferte AaNnONYINC Gemeinschaft WAarL, sondern
eine organısıerte Gesellschaft, dıe sıch bemühte, dıe Erinnerung ıhren Heıiland
Ireu bewahren*#®?**.
C) Wert der formgeschichtlichen ethode. Die formgeschichtliche Methode muß keines-
WC9S dıe historische Glaubwürdigkeit der synoptischen Evangelienüberlieferung
zerstoren, sondern ann S1E verständlicher machen, ‚ gewisse scheinbare 1der-
sprüche erklären, VOLr em zeigen, WI1E zugleich muıt der Weitergabe der Herren-

uch das Verständnıiıs der Urkirche un! die lebendige Stimme ıhrer Ver-
kündiıgung, ıhr seelsorgliches Interesse un ırken überlhiefert wurde. Durch diese
Methode gelıngt O> nıcht NUur, dıie Entfaltung der urkirchlichen Überlieferung
innerhalb des erkennen, der 1psıssıma VOX Christı näherzukommen, sondern
auch zugleich erkennen, wı1ı€e un AaUS welchen Gründen dıe lebendige Kırche
diese VOX Christı 1n ıhrer Verkündıiıgung interpretierte un! aktualıisıerte. S1e gıbt
uns nıcht L11LULE Aufschluß ber die Worte und LTaten Chriıstı, sondern zugleich auch
ber dıe Anwendung auf die Fragen der Zeıt, ber die Präsenz des Wortes Christi
1ın der damaligen Welt S1ıe entzıieht durch ıhre wiıissenschaftliıche Methode die
Erklärungen dem Subjektivismus, der ständıg 1ın Gefahr bringt, des Wortes
Gottes den eigenen Eıinfall setfzen. och dıese Gedanken führen bereits ZU.

posıtıven Darstellung des Werdens un: der Eıgenart der Evangelıen.
111 Dıe Entstehung der Evangelıen

Dreı Zeıten der Überlieferung
Der Ausleger m0QEe, dıe Gewißheıt dessen, ın den Evangelıen überlıefert ıst, rıchtıg
herauszustellen, auf dıe dreı Zeıten der Überlieferung achten, 2ın enen Lehre und eden
Jesu auf gekommen SInd. Die Evangelıen weıisen Yreıl chıchten auf. Die oberste,
UNSCICIIL Blıick nächsten liegende, ist das Werk des Evangelisten. Die zweıte
Schicht ist das Werk der Überlieferung, die Schicht geht auf Jesus
selbst zurück. Entsprechend diesen Trel Schichten annn uch VO:  v einem TeEL-
fachen „S1Itz 1 en  .. gesprochen werden: VO: 1tz 1m en des Evangelısten,
der für eine estimmte Gemeinde schreıbt, dıe ıhre Fragen, Probleme und Anlıegen
hat, auf die der Evangelıst mıt seinem Evangelıum Antwort geben ll Dıie Ira-
Cdition hat ihren 1tz 1mM en der Gemeinde der Urkirche Die Worte un Taten,
dıe VO  z der vorevangelıischen Überlieferung weıtergetragen werden und ber
deren Gestaltung die Traditionsgeschichte Aufschluß geben versucht, hat letzt-
ıch ıhren Sıtz 1mM en Jesu Der Kxeget steht darum immer VOTLT reıl Fragen,
dıe lösen hat VOr der rage ach der Aussageabsıcht des Evangelısten, VOL

der rage ach jener der Kırche, zuletzt VOLT der rage ach dem ursprünglichen
Offenbarungssinn des Wortes yesu?®.

Schnackenburg, Neutestamentliche Theologie, JU; 99-  1€ einzelnen Verkünder und Lehrer,
dıe Propheten un! Hymnendichter, dıe Verfasser der ersten ‚Bekenntnisse‘ un! lıturgischen
Formeln sind uns namentlich nıcht bekannt, bergen sıch 1mMm Schoße der Gemeinde und stehen
doch auf dem Boden des Zeugnisses der Apostel un! des Glaubens der Gemeinde.‘®

Reicke-L. Rost, Bibelhistorisches Handwörterbuch I, 452; Grundmann, Die Geschichte
Jesu Christı, Berlin 3 1961, 99  1€ Erforschung der Jesus-Überlieferung ist nıcht ımmer der Ge-
fahr ntigangen, daß S1C Jesus besonderer schöpferischer Kräfte und Gedanken entkleidete und iıhn
einebnete 1ın dıe relig1öse Umwelt, alle schöpferische Kraft der Gemeinde zuzuschreiben.
Gerade umgekehrt dürite der Tatbestand lıegen.“”
Vgl Schnackenburg, Neutestamentliche Theologie, 0O für die Gleichnissé : Jeremias,
Gleichnisse Jesu 1952, 1 Schelkkle, Das Neue Testament .5 41 Vögtle, K'Ih



Die einzelnen Schichten dürfen nıcht außer cht gelassen: werden. Die tradıtionelle
Exegese und Fundamentaltheologıe begnügte sıch damıt, die textliche Integrität,
die Authentie (Herkunft VO  - den in der kırchlichen "Tradıtion genannten Kvange-
lısten), eiINe relatıv frühe Abfassungszeıt, dıie möglıchst weıt das en Jesu
herankommt, un! dıiıe Evangelıen als höchst glaubwürdige historische Dokumente
heranzuzılehen, um die Geschichtlichkeit der 1J1aten un Worte Jesu nachzuweisen.
Die miıttlere Schicht wurde Vo.  g außer cht gelassen und sofort dıe oberste Schicht
als die tiefste ausgegeben!, Der Anfang der formgeschichtlichen Schule hat die
oberste Schicht Redaktionsarbeit der Evangelisten) und die ( Jesus selbst)
nıcht berücksichtigt. Sowohl dıe Redaktionsarbeit W1IE uch das geschichtliche
en un Handeln Jesu werden uUuUrc die Forschungen wıeder ter-
sucht; dıe Instructio faßt die Ergebnisse der Arbeıten INenNn.

Chrıstus der Herr
a) Die ernfrage der Evangelıenkritik lautet: Können WITr U den vangelıen,
dıe den Glauben der Urgemeinde verkünden, mıt Hılfe der historischen Methode
allein auf den hıstorischen Jesus zurückgehen? Kann 1n voraussetzungsloser Krıtik
der Übergang VO Verkünder Z Verkündeten, VO  — der Selbstverkündigung
Jesu ZU nachösterlichen Verkündigung der Apostel ohne Berufung auf das NspIl-
rationsdogma geschichtlich verständlıch gemacht werden? der hegt zwischen der
iırdıschen Wiırksamkeıit Jesu un! dem Glauben der nachösterlichen Gemeinde
eın tiıefer Graben, daß eın Weg VO  - diesem jener hinüberführt? Mıt anderen
Worten: Ist die Überlieferung VO  > Jesus her untrennbar mıt dem Glauben der
Gemeinde verquickt, daß ein Zurück Z hıstorıschen Jesus unmöglıch ist? Impli-
ziert dıe Verkündigung Jesu bereits eine Christologie der ıst diese erst nachöster-
lich Aaus dem Glauben der Jünger erwachsen?
D) ach dem VOonNn nıemand bezweıiıfelten uswels der Evangelien und anderer
neutestamentlicher Schriften, die alter sınd als dıe Evangelıen, hat sıch Chrıstus
der Herr auserwählte Fünger zugesellt (vgl S, }  9 O, 13 dıe ıhm JN Anfang

folgten (Lk 1, Z Apg . 12  9 SECINE erKe sahen und SCINE Weorte hörten und auf
dıese Weıse gee1gnet a  N, Zeugen SCINES Lebens und SCINET Lehre sein 24, 48; Joh
K3 Z Apg L Q OM 39 135
Miıt Hılfe formgeschichtlicher Forschungsprinzıpien konnte gezeigt werden, daß
die Anfänge der Logientradition 1mM vorösterlichen üngerkreıs un amıt bei
Jesus selbst lıegen mussen. Die soz1ologische Kontinuität der üngergemeıinschaft
verbindet vorösterliche un nachösterliche Zeıt?3. Die Überzeugung, dıe die ersten
Jünger VO.  s dem eister hatten, rechtierti: die Annahme, daß sS1e ehrfifurchtsvoll
das Gut, das Von ıhm selbst stammte, behandelten, möglıchst unverändert mıt
großer Treue dank ihrer Verehrung für das Wort des eısters weıtergaben.
Das olk hıelt Jesus für einen Schriftgelehrten, der allerdings nıcht sprach WI1e
dıese, sondern als eıiner, der acht hat (Mit /} 29); für einen opheten oder den
eschatologischen Vorboten (Mk Ö, 28) Die Jünger, dıe Jesus gesammelt hat, gehenber dieses Urteil des Volkes hinaus k Ö, 20 folgen ıhm un tellen ihn un:
seine Verkündigung 1ın dıe Miıtte ihres Lebens. Sıe haben darum uch seine Worte

(1964) 2393 ‚„‚Grundsätzlich WITF'! INa  - heute also dreı Faktoren der evangelischenJesusüberlieferungın Rechnung stellen mussen. &) als usgangspunkt der Geschichte Jesu selbst: und w1e
alles ım Leben Jesu geschah Dann die unseren Evangelien vorausgehende Geschichte der
Jesusüberlieferung. Und endliıch Y) dıe abschließende Auswahl, Anordnung un! Bearbeıtungdes berlieferungsstoffes durch den betreffenden Evangelisten‘‘.Schnackenburg, Zur formgeschichtlichen Methode 27 D Zedda, Vangelı, 193—198

Mussner, Der historische Jesus, ın Schubert, Der hıstorische Jesus,Schürmann, Die vorösterlichen Anfänge der Logientradition, ın : Rıstow-K. Matthıae,342—-370
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ehrfurchtsvoll behandelt. Da S1e aussandte, amıt auch sS1e während seiner palä-
stinenischen Wirksamkeit seine Botschaft verkündeten, mußten S1E das Wesentliche
seiıner Verkündigung 1mM Gedächtnis bewahren.
Der Herr folgte, ZUENN SCINE ENYTE mündlıch darlegte, der damals gebräuchlıchen Art
argumentıeren und darzulegen, ındem er sıch dem Greist der Hörer anpdaßte und bewirkte, daß
das, ET lehrte, dem Gezst fest eingeprägt und JonNn den Füngern leicht ım (Gedächtnıs be-
halten werden Fkonnte. Jesus setfzte sıch VOI em mıt dem Pharısäismus auseinander,
der T sSeINE schriftgelehrten Führer die Masse des Volkes beherrschte An iıhre
Methode der Diskussion, der Schriftbeweise un! Argumentatıion knüpfte
So ist ZU Beispiel Mt 19, DA NUur auf diıesem Hıntergrund verstehen: der
Schulstreit ber dıe Ehescheidungsgründe, der Schriftbewelıs, dıe Argumentatıion
mıt den Eunuchen un! dıe verschiedenen Klassen der Eunuchen®4. Die KEvangelıen
bewahren noch den „palästinensischen Erdgeruch”. Die Verkündigung Jesu ist
VOoO Gesetzes-, Frömmigkeıts- und Gottesvolkverständnis seiıner Umwelt bestimmt.
Er spricht VO. Reich (zsottes Uun! knüpft dıe Hoffnung se1ines Volkes an ®> Seine
Botschaft überbietet die Erwartungen un! Anschauungen se1ines Volkes Was

wollte, mußte SagcCH, daß c verstand, Was wollte, aber zugle1ıc
korrigieren, wWwWas seiner Offenbarung 1M Verständnis des Volkes nıcht entsprach.
Darın wurzelt dıe Schwierigkeit seiner Botschaft
Dıiıe Umwelt Jesu WarTr auf das Bewahren un! sorgfältige Überliefern eingestellt.
Die Jüdische Schule legte größtes Gewicht darauf, daß die Überlieferung Ireu

weıtergegeben wurde. Unter der Leıtung der Schriftgelehrten prägten sich die
Schüler dıe Überlieferung durch Mnemotechnik eın (Schematisierungen, ıch-
wort-Anschluß, rhythmischer Aufbau, Zahlenschemata , ä 56)
Wıe sehr an Wortüberlieferung interessiert WAaTr, zeigt der Mischnatraktat
Piırke o 1ın dem Aussprüche berühmter Rabbinen nıedergelegt sınd. Daß
1INan 1ın der Urkirche schon früh äahnliche Sammlungen der Logien des Herrn
anlegte, zeigt neuerdings das T’homasevangelıum®”, das judenchriıstlıcher
Überlieferung schöpfte. Die Komposition der Logıen 1n den Evangelıen zeıigt,
w1eE unzulänglich dıie Einzelsprüche miteinander verbunden sınd. Dıiıese sichtbaren
„Nähte“ sınd Zeugn1s dafür, daß INa  - sich die Überlieferung der Worte Jesu
gebunden fühlte®®8 Die en Jesu zeigen den semitischen Redestil („stile Oral° :
der sıch durch Anschaulıichkeıt, Gleichnisrede, Paradoxıie, Wiederholung un
Rhythmik auszeichnet. Jesu Worte haben eıgenen ang Wenn auch die Eigen-
tümliıchkeiten der Christussprache VO  n der altesten Tradıtion ber dıe großen
Evangelien des Mt un!' bıs Johannes un! darüber hınaus 1n den Worten
des Auferstandenen und TANOoONten 1ın den Brıefen 1ın der Apg und Apk siıch Aa uUuS-

breıteten, blickt doch iımmer wieder dıe 1psıssıma VOX Christi durch®® Die ESUS-
überlieferung geht auf dıe apostolischen ugen- un Ohrenzeugen als die grund-
egenden Überlieferer zurück.

Vgl Gächter, Das Matthäusevangelıum, Innsbruck 1964, 613-618
Schnackenburg, Gottes Herrschaft un Reıch, Freiburg 1959

Gerhardsson, Memory anı Manuscrı1pt, psala 1961; Leon-Dufour, Les Evangıles, 297-301;
viele Hiınweise be1i Gächter, Das Matthäusevangelıium.
ext (Übersetzung) Aland, SyNopsıs Ev. 517-530; Hennecke, Neutestamentliche
Apokryphen neub. VO!  e} W. Schneemelcher X 199-223; Haardt, Das koptische '"Thomas-
evangelium un die außerbiblischen Herrenworte, 1in ! Schubert, Der hiıstorische Jesus v

257—287
Mussner, Der historische Jesus v ; ın Schubert, Der historische Jesus 109
Leon-Dufour, Les evangıles 293296

Jeremias, Kennzeichen der 1psıssıma VOX Christı, E Synoptische Studien (Festschrift für
Wikenhauser), ünchen 1954, 86—93; Schürmann, Die Sprache des Christus,

548 Neuhäusler, Herrenworte, ın W  v D Z



Erst dıe österliıchen Ereignisse un dıe Geıistsendung heßen den 1nnn des Christus-
ereign1sses der Zeıt VOTLT dem Karfreıtag vollends erkennen (vgl Joh Z 22); ber
die vorösterlichen Ereignisse agen doch S daß dıe Apostel ıhren ınn einıgermaßen
erfassen konnten. Bekenntnıis, daß Jesus der eschatologische Heilsbringer ist
k Ö, 27-30), zeıigt, daß S1C anders dachten als das Volk Die Apostel Aaben auch
dıe Wunder und anderen Ereignisse ım Leben Fesu yichtıg als Tatsachen verstanden, dıe azu
vollbracht zourden und angeordnet aren, daß dıe enschen durch S2E den Chrıstusglauben
und dıe Lehre des Heıls ım Glauben ergreıifen sollten, daß S1E Jesus als den erwarteten

Heıilsbringer erfaßten pL 6
Daie Abpostel

Durch dıe Verkündigung der Apostel wırd Jesus, irüher Iräger der Botschaft,
jetzt ın dıe Botschaft einbezogen und ıhr wesentlicher Inhalt® Aus dem Verkünder
wırd der Verkündigte®?. Die Miıtte der Verkündigung, des Glaubens un des
Kultes ist der Auferstandene, der Herr, der ‚Sohn (xoltes, dessen Gottheıt dıe Apostel
klar erkannt haben®?3 Die Apostel verkündeten, Was S1C glaubten, un: verehrten,
Was S1C verkündeten ( annuntıabanlt, fiıdes, venerabantur ). Die Aussagen ber Chrıiıstus
sınd ın der Instruktion auf dıe TEL grundlegenden kte des apostolischen Wır-
ens aufgeteilt, ohne daß 1€8s Jeweıils exklusıv gemeınnt ıst.
Daie Abpostel verkündeten 0J0OT em den Tod und dıe Auferstehung des Herrn. Mıt der
erweckung ist die Erhöhung ZU endzeıtlichen 1mM Namen (Gsottes regierenden
Heıilskönig un! dıe Parusıe verbunden. Daß 168 der Kern des apostolischen Keryg-
1125 ist, zeigen dıe altertümlichen en der Apg (2, 32 GE }  > I, . 92) un!:
ebenso urkirchliche Formeln, dıe anderen nt cnrılten erhalten blieben®5, W1€e dıe
Paulusbriefe®® 1C alle Offenbarungsereignisse jegen auf gleicher ene Sıe
alle enthüllen sıch un mıt iıhnen dıe Verheißungen des en Testamentes erst
1 Licht der Auferstehung Christı VO:  —_ den JLoten un ıhrer Erscheinung VOLT den
Zeugen
Die Apostel verkünden en Auferstandenen als „<eugen“. Ihr erygma betont
immer wıeder, daß S1€ Zeugen sınd VO  a dem, Was S1C verkünden (Apg 2 D 95 1  ,
d 30) S1e können ZWAarTr nıcht das Faktum der Auferstehung bezeugen, enn S1E
en dıe Auferstehung als solche nıcht geschen, aber S1e en den Auferstandenen
gesehen und gehört Kor D 3—8) Sıe sınd „qualifizierte, VO  am Gott bevollmächtigte
Zeugen (Apg 10, 40 f.; 24, 48 f.
Der Verkündete ist ach der Instruktion der auferstandene Jesus, dessen Gottheıt
die Apostel klar erkannt aben, der Herr un!' ‚Sohn (rottes. Mıt dıesen christologischen
Hoheitstiteln ist keine erschöpfende Aufzählung der Christustitel des apostolischen

Die Instruktion faßt in diesem Abschnitt ZUSAMMCI, über die Jesusüberlieferung 1n der Kırche
der Apostel und unmıiıttelbaren Herrenjünger sowl1e der Apostelschüler und mıiıttelbaren Herren-
Jünger ZCNH ist.

Bultmann, Theologie des Neuen Testamentes, Tübiıngen 1954, „Er esus), früher Träger
der Botschait, ıst Jetzt selbst ın die Botschaft einbezogen worden, ist  A iıhr wesentlicher Inhalt. Aus
dem Verkünder ıst der Verkündıigte geworden.“”
Daß Jesus selbst ott ıst, wird 1mM selten ausdrücklich gesagt; wohl Röm 9, Vgl für Paulus
besonders Cerfaux, Chrıistus der paulınıschen Theologie, Düsseldorf 1964, 2314—317
Diese Reden sınd natürlıch nıcht dıe Wiıedergabe des Jeweıulgen kerygmas, sondern Komposi-
tıonen des Lk, der sSie ber nıcht rel erfunden, sondern, wıe eine nähere Untersuchung zeıigte,
theologisches und terminologısches Urgestein wiedergegeben hat Vgl Beilner, Jesus als der
Christus ım Gemeinde-Kerygma un! dıe Bedeutung dieses Kerygmas für unseren eigenen Glauben,
ın Schubert, Der historische Jesus .. 215

Kor 15, 3'; Röm B: Schmiutt, Jesus r<sugcité dans la predicatıon apostolique, Parıs 1949;
Schnackenburg, Nt Theologıe
Cerfaux, Christus ın der paulınıschen Theologıe, 26—-31
Schliıer ın 506



Kerygmas gegeben. Ihre Auswahl scheıint mıt Rücksicht auf ULNSCIC Theologie
geschehen seIN; sınd dıe an-spruchvollsten 'Titels8
Wenn VOonNn apostolischer Iradıtion gesprochen wird, geht 6S etztlich das Problem:
äßt sıch mıt geschichtlicher Methode dıe substantielle Kontinuität zwıischen dem
vorösterlichen und nachösterlichen Kerygma Glauben) nachweisen oder tut sıch
zwıschen beiden eine aul, die nıcht überbrückt werden kann? Wo ımmer
1a  3 aber eine zwıschen dem historischen Jesus un! dem Christus des Glaubens
aufreißt, ist Yesus 1LUT als reiner ensch aufgetreten WI1E E1n Prophet oder Lehrer
un das gläubige Bekenntnis ıhm WI1eE die theologische Erkenntnis ber
iıh: keinen TUnN: 1ın der geschichtlichen Person, die doch VO  H der Urkirche gemeint
ist, WenNnn S1IE sagt Jesus ist der Christus, KYTI10S ist Jesus®®, Die Antwort der In-
struktion auf diese rage wıird mıt der Kontinultät zwiıischen der Selbstverkündigungdes vorösterlichen Jesus un! der nachösterlichen Chrıstusverkündigung der Apostel
gegeben. Die Abpostel verkünden den Tod und dıe Auferstehung des Herrn, ındem S2E

Ffür FESUS EUINIS ablegten und seın Leben und SCINE ENTE LYEU darlegten Nachdem
Fesu (rottheıt klar erkannt WAT, hat der Glaube, weıt entfernt, dıe Erinnerung das,
geschehen AT , tılgen, S2C ım Gegenteıl befestigt, wieıl sıch der Glaube auf Fesu Worte
und Taten stutzte ÄAuch zwurde FeESUS UTC: den ult nıcht elwad 2n einNeE „mythısche“
Person verwandelt, noch z urde SCINE Lehre entstellt.
Von der rationalıstischen Bıbelkritik werden alle Hoheitsaussagen Jesu als Ge-
meındebildungen Yrklärt un Aaus dem Mythos abgeleıtet. ach Bultmann
redet das ber Jesus ın der Begrifflichkeit der Mythologie, un! ZWaTr der ]Jüdı-schen pokalyptı un des gnostischen Erlösermythos. Die Jüdische Apokalyptikspricht VO  - der bevorstehenden Weltenwende, die diıesem alten Aon ein Ende
macht un den heraufführt, dadurch, daß Gott seinen ess1as sendet. Die
Gnosıs spricht VO  b der Erlösung, die der Aaus der Lichtwelt herabgesandte Gottes-
sohn bringt, der als ensch verkleidet ın diese Welt kam, der durch SeIN Schicksal
un! seine Te die Seinen befreıte und den Weg ın die himmlische Heimat bahnte?®
Heute ist INa  $ zurückhaltender geworden un! findet 1mMm Seibstbewußtsein JesuGrund un Legıtimation für die christologischen 1Ce un! Aussagen der Kırche?1
Selbst wenn protestantische Forscher annehmen, Jesus habe keine der geläufigenmessianıschen Bezeichnungen für sich 1ın Anspruch SCHNOMMECN, konstatieren S1e
doch, daß C555 nıcht auf S1E ankomme, sondern auf Jesu Worte un! se1In Verhalten
Wenn dıe Urgemeinde die 'Tıtel der eschatologischen Heilsperson auf ıh: WEN-
dete, habe S1e damıt keinen Tatbestand produzlert. Es sSEe1 1€Ss der Juden-christlıche Versuch, mıt diesen 'Lıteln das umschreıben, Was Jesus SCWESCHN sSel.
Die Kvangelien verzeichneten nıcht das Bild Jesu, sondern 1m Lichte VO  a} Ostern
sahen die Jünger vieles klarer, Was 1mMm irdischen Leben verhüllt da war?’?
Wiıe sınd die Apostel ihrem Christus-Kerygma gekommen? Zu-
nächst haben S1E den VO  } Gott Auferweckten gesehen un! gehört. Damıiıt erkannten

Die äalteste Jesusverkündigung geht grundsätzlıch VO:  - der Frage aus: Was bedeutet Jesus heilsge-schichtliıch {ür uns Menschen? Diese Fragestellung entspricht uch der eıgenen Offenbarungsökono-mıe Jesu (Mk 3, 27 Die Antwort auf diese Frage gıbt das alte Christusbekenntnis: Kyrios JesusChristus (Phil 2 1) Den Christushymnus Phıl Zr 6—1 hat Paulus wahrscheinlich schon vorgefundenVgl ber Cerfaux, Christus 1n der paulınıschen Theologie, 233247 Mıt dıesen Tıteln ist zunächst
dıe Funktion ausgesagt, nıcht iın erster Linıe das Wesen: V ögtle, Grundlegende 12

Vögtle, Jesus Christus, ın LIK 2 I 9392
Bultmann, Neues Testament un! Mythologie, 1n ! Kerygma und Mythos,Schnackenburg, Neutestamentliche Theologie, 03, kann konstatieren, daß viele protestantischeForscher besonders außerhalb Deutschlands) un! sämtlıche katholische Exegeten daran fest-

halten, daß der Glaube der Urkıirche Jesus den Messias und (Gottessohn eIN festes Fundament
in den Selbstaussagen un! dem gesamten Verhalten Jesu (des „historischen €eSUS””) besitzt.

Friedrich, Jesus Christus, 1n : Reicke-L. Rost, BHHWB E 8365



sS1e uch das Ja Gottes Jesus, seinen Worten (Verheißungen, Verkündigung des
Reiches Gottes) un! seinen 'Tod S1ie erkannten seINe Erhöhung, durch dıe Gott
iıhn ZU. eschatologischen Mitherrscher bestellte, seinem Sohn 1ın Herrlichkeit
einsetzte (Röm F f Sıe rıefen den Namen Jesu 1n un Kult un
felerten das „Herrenmahl“ Kor IL 20) un! den „Herrentag“ (Apk j 10)
Im Licht des Auiferstehungsere1gn1sses en die Apostel das, J0om Herrn wirklıch
TEADSE gesagl und GDEla zworden WT , ahren Hörern mıt Jener volleren KFınsıcht weıtergegeben,
deren S2E sıch selbst durch dıe glorreichen, Ohrıstaus betreffenden Ere1gnisse unterrichtet, e7-

freuten. Als Zeugen des Lebens Jesu verkündeten S1e nıcht alleın 'Tod un: Autfer-
stehung des Herrn, sondern grifien auch auf se1in ırdısches Leben zurück, Eın
Zeugn1s dafür bietet dıe Predigt des Petrus VOT dem heidnischen Hauptmann
Kornelhius. In der 1ZZE, dıe dıe Apg g1bt, zeichnet sıch bereıits der Rahmen der
synoptischen Evangelıen (besonders des MK) ab dıe auie Jesu uUrC. Johannes,
die Tätigkeıit iın Galıläa, 1mM Land der Juden un: Jerusalem, 'Tod a Kreuz un!
Auferstehung (Apg LO Die neutestamentlichen Schriften betonen ZU

Genüge, daß der Iräger des Kerygmas der hıstorısche Jesus se1 (Lk 1, Joh UE
3 Der Autferstandene selbst betont, daß CS Nal (Lk 24, 39 Joh 20 27)

IBDEN iırdısche Leben Jesu, seine Worte und 1aten wurden 1mM Osterglauben voller
erkannt un interpretiert. Dıie Jünger erinnerten siıch ach der Auferstehung
das Wort Jesu VO empelbau un:! verstanden Jjetzt (Joh Z 2 Dıie Oster-
ere1gnN1sse Destätigten dıe Weıissagungen Jesu un erklärten dunkle Worte (Joh (
. eın messji1anısches Selbstbewußtsein konnte Jesus während se1nes irdiıschen

Lebens 198088 Vernu. und verschleiert aussprechen, nıcht mıßverstanden
werden und den rein irdısch-polıtischen Hoffnungen Nahrung geben ach der
Auferstehung aber konnten dıe messj]anıschen Hoheitstitel werden, weıl
das en Jesu, auch se1ın Kreuzestod, abgeschlossen vorlag. Das €ess1as-
bıild hatte durch das en Jesu dıe rechte Klärung gefunden. Die messianıschen
Verheißungen sınd hetZT als rfüllt betrachtet. Obwohl ZU Beispiel Jesus in einer
für uns sehr scharten Weıise die Kananäerın betont, daß 11U)  — den VOCI -
orenen Schafen des Hauses Israel gesandt ist (Mt P5: 24 ; schon abgeschwächt be1ı

P 27) un auch seine Jünger mıt dıeser Beschränkung aussandte (Mt PO; 35
wendet sıch trotzdem dıe Kırche alle Welt un beruft sıch €1 auf den uftrag
des auferstandenen Herrn (Mt 26. 1  > 10, 9 24, 47) Die Urkirche inter-
pretiert also das Kerygma des hıstorischen Jesus auf Grund des Osterglaubens
un der nachösterlichen Worte des Herrn.
Die Interpretation des Lebens, der Worte und 1 aten Jesu geschıeht mıt des

Wıe darum FeESUS selbst nach der Auferstehung dıe Worte sozwohl des 20128 SECINE
e1genen „ihnen (den Aposteln) erklärte‘“, haben auch jene SECINE Worte und T aten rklärt
Was Jesus Nn hat (Lk 24, 27 haben dıe Apostel fortgesetzt, se1ın Testament
erfüllend (Lk 24, 44—49) ach dem apostolıschen erygma VOTLT dencn bezieht
sıch der Schriftbeweis auf Te1 Punkte auf dıe Notwendigkeıt und Gottgewolltheit
des 'Todes Jesu, weıl der gekreuzigte ess1as den u  en Anstoß War Kor 1 29);
auf dıe Auferweckung Jesu VO 'Tod und se1ine Erhöhung ZU Rechten (Gottes
(mess1anısche Inthronisation) ; auf die Bestimmung des VO. Messıas gebrachten
Heıls für alle Völker, en un Heiden. 'Tod un Auferstehung sınd die Brenn-
pu  S, autf dıe alle Strahlen des gesammelt werden (Lk 24, DF etr T, .
Das wird christologisch gedeutet; CS erhält durch das Christusereigni1s Licht??3
Die treıbenden Kräfte für cdıe Interpretation der Worte und T’aten un!' der Person

Von Rad, Theologie des Alten Lestaments 11 (München 1962), 29-3  9 Grelot, Sens retien
de l’Ancıent Testament, ‘L’ournaı 1962 Lohfink, ber dıe Irrtumslosigkeit und die Eıinheıit
der Schrift, in Stimmen der eıt 174 (19653/64), 161-181

771



Jesu der Heılıge Geist un! dıe besonderen Verhältnıisse der Zuhörer. Daurch
das JN Geist der Wahrheit empfangene Lacht belehrt, erhalten die Apostel die vollere
Erkenntnis Der Jesu Worte un LTaten In den Parakletsprüchen des Johannes-
evangelıums 111 der KEvangelıst offenbar auf dıe rage Antwort geben, WI1IEe weıt
seine He au un!' Interpretation des Christusereigni1sses legıtım, zuverlässig
und verbürgt se174. Der Geist der ahnrneı führt die Apostel, WCIN1 S1E das Christus-
Zeugn1s VOTLT der Welt ablegen. Der Evangelıst 111 AI dıe Parakletsprüche
seine Interpretation der eschichte un (restalt Jesu un! seine Verkündigung
decken. Dieses Prinzıp ist äalter als das ohannes-Evangelıum un! geht ın dıe
eıt der Kırche zurück 75.
Zur Entfaltung dessen, Was Jesus un gesagt hat un!' Was Wäarl, trug vieles
dıe Rücksicht auf dıe <uhörer des erygmas be1 Die Apostel haben auf dıe beson-
deren Verhältnisse ahrer <uhörer 2n ıhrer Predigtweise Rechnung geiragen; S1EC haben Jesu
Worte und T aten erklärt, 202E dıe Bedürfnısse der Hörer verlangten. Nach der Apg
predigt Paulus anders VOTLr den u  en 1ın Antıiochıj:en (Apg 13, un! anders
auf dem Areopag ın Athen VOT den Heıden (Apg 17; 22—31 Den Giriechen und Bar-
baren, Weısen und Unweırsen dıe Apostel Schuldner (Röm E: 14) Die en des
Petrus VOTLT den u  en Jerusalems sınd auf dıe Sıtuation un: dıe Zuhörer abgestimmt.
Die Rücksicht auf dıe Bedürfnisse der Gemeinde gebot, dıe Worte Jesu Aaus dem
geschichtlichen Zusammenhang herauszulösen; enn 6S WAar nıcht wichtig wıssen,
Wanlln Jesus gesprochen hat, ber sehr wichtig, wWwWas gesprochen hat Die Worte
Jesu wurden Je ach den Jeweıligen Bedürfnissen wledergegeben un!' 11-

gestellt?
„Dem Daiaenst des Wortes oblıegend“ haben S2E (die Apostel ın der Weıse gepredigt, daß
S2E verschıedene Arten des Redens gebrauchten, Je nachdem, WE ohrer AÄAbsıcht und dem (Greist
der Hörer entsprach Diese Redeweisen, ın welchen S2E (hrıstus verkündeten, MUSSEN nier-
schıeden und zwohl edacht werden: Katechesen, Erzählungen, Schriftzeugnisse, Iymnen,
Doxologıen, Gebete und andere derartıge 2n der eılıgen Schrıft und JN den Menschen der
damalıgen ZLeıl üblıcherweirse gebrauchte lıterarısche Formen. Die äalteste Verkündiıiıgung
wiırd nıcht LLUTX Aaus den Evangelıen oder den en der Apostel, WIeE S1E die Apostel-
geschichte darstellt, erkannt, sondern lıegt auch 1mM SanNnzecn eingebettet VOTL. Was
dıe Urkirche geglaubt un! verkündet hat, wurde uch nıcht 1LUFr 1M Kerygma (Mis-
sıonspredigt) oder 1ın der Didache (Gemeindebelehrung) ausgesprochen, sondern
ın vielen anderen Redeweiısen. Die Instructio führt einige d ohne erschöpiend

se1n. Katechesen hıegen etiwa 1ın Joh (T’aufkatechese) un:! Joh (eucharıstische
atechese) VOT. Glaubensformeln un Glaubensbekenntnisse (zum Beispiel Kor K3
. mochten für die aufe verwendet und Grundlage für Katechesen SCWCESCH

sein??, Unter en Erzählungen mMu. ıIn erster Linie der Leidensgeschichte Jesu
als dem frühesten fixierten eıl der ıer Evangelien gedacht werden. Gerade 1ın
ıhr zeıgt sıch Geschichte un theologische Deutung auf Grund der Auferstehung

Joh 14, 16 f.; 14, 6 IS 26 f.; 16, /-11; 16, 12-15; Mussner, Die johanneıschen Paraklet-
sprüche un! die apostolische Tradıtion, 1ın ! (1961); 56-70
Aus dieser Interpretation des Jesus-Ereignisses durch dıe Apostel ergıbt sıch dıe Folgerung, daß
unNnser Glaube erkenntnısmäßig In erster Liniıe auf dem Kerygma der Urkirche un! damıt auf der
Deutung des Redens, Handelns und Seins des historischen Jesus VO:  } Nazareth, die dıe Gemeinde
VO:  } dem auiferstandenen Herrn selbst erhalten hat, und TSL 1n zweıter Linie auf dem Reden und
Handeln und eın dieses hıstoriıschen Jesus VO:  $ Nazareth als der notwendigen Grundlage für die
Deutung, die 1mM Kerygma erfolgt, un: als dem objektiven Heıilsvollzug beruht . „Wer Nur

Der hıstorische Jesus v 203
dem hıstorischen Jesus glauben will, steht außerhalb der Kırche.‘‘ Beilner, 1n ! Schubert,
Vgl Papıas über das Markus-Evangelium, heißt, daß Petrus nach den Bedürfnissen seıne
Lehrvorträge gehalten hat; Eusebius, Hıst cel. IIL, 39, (zit. ın SYyNOopsiIis 931)Fransen, Glaubensbekenntnisse, in LK 4 4, 935; Cullmann, Die ersten christliıchen Glau-
bensbekenntnisse, Zollikon-Zürich 1949; ders., Urchristentum und Gottesdienst, Zürich 1956
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mıit Hılfe der Schrift durchdrungen un!' verquickt?®, Die Schriftzeugnisse en
sich als ausdrückliche Schriftzitate oder als indirekte Anspielungen ??®,
Den ult als ıtz 1 Leben en ymnen, Doxologien un Gebete, Akklamationen
men, Alleluja, Maranatha®°®),
In diesen verschıedenen Arten des Redens obliegen die Apostel „dem Dienst des
Wortes“®. Vielfach werden dıe Worte un Taten Jesu für diesen Zweck verwendet.
In Kontroversen erinnert INa sich annlıche Sıtuationen 1mM en Jesu un!:
tellte diese entsprechend der konkreten Sıtuation ın der Gemeinde dar (vgl dıe
ammlung der Streitgespräche, Z n 3  9 F1 27-12, 37) Zur Mahnung für
das Verhalten der Gläubigen (Paränesen berief INa  $ sıch auf Worte des Herrn

Kor Ü 9 9 9 Apg 20, 59} Im Interesse der Deutung der Verkündigung
und Aktualısıerung konnte uch nıcht direkt VO.  $ Jesus stammendes Giut herange-

un! iıhm zugeschrieben werden, wenngleich 6S schwier1ig ıst, solche Zu-
teılung mıiıt Sıiıcherheit konstatieren; S1E konnte uch n]ı€e eine andere Funktion
aben, als das VOIN Jesus her Überlieferte interpretieren®?,
EKın Beispiel moge beleuchten, WAas über das urchristliche Kerygma gesagt wurde dıe eucharistischen
Eiınsetzungsberichte (Mt 26, 26—28; 14, 22-24; Z f ToB O, 51 b82) Diese Berichte gehören
ZU) Erzählungsstoff und enthalten eın Referat Ü  ber dıe Trot- und Becherhandlung Jesu und darın
eingebettet, die eucharıstischen Worte (Brot- un! Becherworte). Ihre hıterarısche Korm stellt Ine
„Gottesdienstnorm““ (Agende, Rıtuale für dıe Eucharistiefeier) dar. Mt bearbeıiıtet un! Kor 11
SIN VO:  - einem Grundbericht abhängıg, den Paulus schon ın Antıiochijen empfangen haben
muß Wıe verhält sıch dıeser Grundbericht ZU Mk-Bericht? Beide Überlieferungsformen sınd
wahrscheinlich „Mutatıiıonen"“ iınes schon griechisch geformten, ber ursprünglıch aramäısch g-
faßten Urberichtes. Dıie Lk-Form dürfte nach dem Urteıil nıcht weniıger diıesem näher stehen als der
Mk-Bericht. Neben dieser Überlieferung scheint noch Ine andere stehen, VO:  - der Joh O, 51 und
Justin der Martyrer (Apol 1, 66, Zeugnis geben. Wıe hat dıe Urgemeinde über dıe Eınsetzung
der Eucharıstie erzählt” Wıe berichtete S1C die Brot- und Becherworte? Wiıe hat S1C Jesus gesprochen?
Dieser etzten Frage soll noch nachgegangen werden. Bultmann hat gemeınt, Justin habe die
ursprüngliche Form überliefert: ‚„Dieses ist meın Leib.“® ‚„Dieses ist meın Blut.‘* HNes übrıge se1l spätere
Erweiterung. Ist denkbar, daß Jesus dıe Gabe gereicht hat, hne erklären, e1b und Jut
hrıstı für dıe Jünger sSe1ın sollen und wollen ? Vor allem werfen die Kelchworte viele Fragen auf:
Warum dıe komplizıerte Form „Dieser Kelch ist der Neue und meınem Blut?** Um den Abscheu
der Juden VOL dem Blutgenuß verringern ? ‚„‚Bund‘” (Ex 24, 83) oder „Neuer Bund“® (Jer 31, S1)2
„ Vergossen für viele'  ‚66 der „f1ür euch‘‘ ” Ist „für uch‘‘ eine lıturgısche Applıkation des ursprünglıchen
„für viele‘ ? ‚ Zur Vergebung der Sünden‘“‘ 1st sıcher VO]  - Mit erklärend beigefügt (vgl Mt R 21)
Joh hat dıe Eınsetzungsworte entsprechend seıner Theologie bearbeitet: Er hat für ‚Leib” das Wort
„Fleisch‘® (vgl Joh }} 14) gesetzt; „für viele“ „f1ür das Leben der Welt“* (das Heıilsgut
ist be1 Joh vorwiegend das Leben) Die Überlieferung seıt der ältesten eıt un! dıe Evangelisten
haben die Worte Jesu und auch bedeutungsvolle, WwWIe dıe Eınsetzungsworte S1N! nıcht ad
verbum überliefert, daß Aaus dem überlhieferten ext nıcht mıt Sıcherheıit dıe 1psıssıma VOX Christı
erhoben werden kann. Der Sınn der Worte wurde nıcht geändert. Aus lıturgischen, apologetischen,
heilsgeschichtlıchen und appliızıerenden otıven wurde geändert. Diese Eingriffe den tradıerten
Wortlaut wurden mıt großer Schonung gemacht, wıe das Überlieferungsstück beı Paulus zeıgt.

Dize heılıgen Schriftsteller
a) Die alteste Unterweısung ist mündlıch überlhiefert worden. Jesus selbst hat nıchts
geschrıeben un keinen Auftrag ZU Schreiben gegeben. Petrus zeigt sıch ach
dem Zeugni1s des Klemens VO  e lexandrıen gleichgültig, ob seine Lehrvorträge
aufgeschrieben werden ollten oder nıcht®3.

Leon-Dufour, ın DBS VES Schelkle, Leidensgeschichte Jesu, ın : 1T  z O, 1923
Vgl über diese verschıedene Verwendung twa Mt 129 mıt  e S Literatur beı Schnacken-
burg, eutestamentliche Theologıe D un! 51

Nıelen, Gebet un! Gottesdienst 1m Neuen 'Lestament (1937); Hamman, La priere,
Oournal 1959; Stöger, In Christus Jesus, ı1ecn 1964

81 VV Beilner, . 2 O., 208; Zedda, Vangelı, 9297
Vgl Stöger, Eucharıistie, ın : Bauer, Biıbeltheologisches Wörterbuch 309—-323; Schürmann,
Einsetzungsberichte, ıIn M  va S 762—-765
Eusebius, Hıst. cel. VI Clemens Alex., Hypotyposen V, GOS 9;
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ald 1ın der zweıten (Generation kam dazu, daß v»ıele versuchten, „ CINE Erzählung
der Begebenheıten verfassen”, dıe den Herrn Jesus betraifen. Das Evangelıum machte
den Schritt Aaus der Finge Palästinas ın dıe Weıte der Welt Die unmıiıttelbaren
Zeugen Jesu starben, durch die Niederschrift sollte dıe Ireue der Überlieferung
gesichert werden. Durch die SC  4C Fixierung bringt sıch das Offenbarungs-
ere1gn1s 1n un!' abschließender Interpretation un! Formung ZU Sprache

hat 1mM Prolog sSeE1INES Evangelıums dıe Urgeschichte des geschriebenen Van-
gelıums skizzıert. Wiıe viele VOL geschrieben aben, wıssen WIT nıcht, sicher hat

benützt, miıt Mt hat vıel Gemeinsames, azu ZOS och Überlieferung
heran, dıe dıe anderen nıcht benützten. Das Wort „viele” darf nıcht überspannt
werden; enn CS gehört ZU Stil äahnlıcher Prologe der hellenıistischen Laiteratur.
In den 1er Evangelıen, dıe der neutestamentliche Kanon aufweıst, bıeten dıe
heilıgen Schriftsteller dıe alteste Unterweıisung schrıftlich in der orm der Erzählung
der Begebenheıten, dıe den Herrn Jesus betrafen, nach PINET Methode, dıe dem hbeson-
deren Zel, das jeder sıch VOT;  OMMEN, entsprach ZUNM Nutzen der (remeinden. Die Evan-
gelıen schöpfen ach der Instructio aus der altesten Unterweisung (instructıo prı-
maeva®*), S1e sınd nıcht ıniach Autorenwerke 177 heutigen Sınn, sondern Sammel-
werke der apostolischen-urkırchlichen Überlieferung VO Wiırken un! heilsbedeut-

Schicksal Jesu Christi Sıe ordnen die Erzählungen un! Begebenheiten,
die den Herrn Jesus betreffen, 1n den Rahmen einer Erzählung des Lebens Jesu
ein. Die alteren Vertreter der formgeschichtlichen Schule sprechen 1LUT! VO  - Sam-
melwerken, ohne den Autor genügen berücksichtigen®®, Die Instruktion äßt
auch den Autor mıiıt seinen Zaelen un seiner Eigenart ZU Geltung kommen. Die
KEvangelıen sınd Sammelwerke, aber nıcht 1m 1nn der I1 olksbücher,
sondern verfaßt VO: qualifizierten un!' durch die YTkırche anerkannten Autoren.
Sıe sınd „Gemeindebücher‘”, weıl S1E Aaus der '"Iradıtion der Gemeijnden geschöpft
aben, aber ebenso auch, weıl sS1e ZU Nutzen der Gemeinden geschrieben sind.
„Die Kvangelıen rücken doch in e1in anderes Licht, WE S1E nıcht zuerst als hıstori-
sche Referate (mit er Problematık einer rein „objektiven“ Berichterstattung),
sondern als Niederschlag der altesten Verkündigung angesehen werden, die das
Überlieferte gewissenhaft und verantwortungsvoll ın sich aufgenommen, aber für
ihre Zwecke zusammengestellt un iın passende orm gebrac. haben?8®.“ e  er
der 1er Evangelısten verfolgte dabe:i seinen eigenen weck, un jedes der vier
Evangelıen hat seinen eigenen „SItz 1m Leben‘‘ Die Forschung interessiert sıch
jetzt nıcht mehr bloß für die Einzelstücke, sondern auch für das (xesamtwerk,
nıcht alleın für dıe Iradıtions-, sondern auch für dıe Redaktionsgeschichte?®?.
Der Evangelıst schreibt ZUuU Nutzen der Gemeinde. Aus diesem Dienst konziıplert
der Jeweıilige Kvangelıst 1n seiner Kıgenart. Die eılıgen Schriftsteller haben Aämlıch
auSs dem, S2E empfangen hatten, Jor em dasjenıge ausgewählt, den verschiedenen
Verhältnıssen der Gläubigen und dem JN ıhnen selbst angestrebten /rel entsprach. Die Evan-
gelıen sind sozl1ologisch interessiert ihrem Gemeindebezug un! zugleich VO

heiligen Schriftsteller geprägt, wW1€eE 65 auch be1 unserer Predigt geschieht®?,
Die Arbeitsmethode der Kvangelisten (die Redaktionsarbeıt) ist VO'  } ihrem Ziel

Schnackenburg, Nt Theologie 51-54
Dıbelıus, Die Formgeschichte des Evangelıums „Das lıterarısche Verständnis der

Kvangelıen begınnt mıt der Erkenntnis, daß s1e Sammelgut enthalten. Die Vertfasser sınd L11UTr ZUuU

geringen eıl Schriftsteller, 1ın der Hauptsache Sammler, Tradenten, Redaktoren.“‘
Schnackenburg, Nt Theologie
Marxen, Der Kvangelıst Markus, Göttingen 1959, /7-106; Irıllıng, Das wahre Israel, 3

ünchen 1964, 214 0 O Hummel, Die Auseinandersetzung zwıschen Kırche un! Judentum
1mM Matthäusevangelium, ünchen 1963; Conzelmann, dıie Mıtte der Zeit, Tübingen 1960
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dıktiert, VO.  - der Absıcht, dıe der heilıge Schriftsteller verfolgte. Dıie Instructio
wiıird nıcht müde, 1€e5s betonen. Die Hagıographen nehmen Rücksicht auf den
Stand der (GGemeinde, arauf, den verschiedenen Verhältnissen der Gläubigen entsprach,
auf den Nutzen der (remeinden. Sıe hatten das eıl der Gemeinde 1 Sinn; enn sS1e
schrıeben Z.U) Förderung des Glaubens, daß Jesus der Christus, der Sohn Gottes
ist und daß dıe Gläubigen 1n seinem Namen das ewige eıl haben (Joh 20, 30)
Dıesem höchsten un:' etzten Ziel sınd andere zugeordnet: apologetische, dıszıplı-
näare, miıssıonarısche, paränetische Anlıegen (vgl '"Lim d s wWw1Ie sS1Ce dıe Eın-
Jeıtungswissenschaft für die einzelnen vangelıen erarbeıtete. Die Instructio 11
mıt diesen eindringlichen Hinweisen den kerygmatiıschen Charakter der Evan-
gelıen unterstreichen. Lehre un en wurden nıcht ıniach dem Zweck
überlıefert, 1mMm edächtnıs behalten werden, sondern verkünden
un!' der Kırche als Fundamen des Glaubens un der Sıtte dienen. Dabe:ıi darf
aber nıcht außer cht gelassen werden, daß die Evangelıisten der geschichtlichen
Wahrheıiıt nıcht gleichgültig gegenüberstanden. Sıe gaben sıch alle Mühe, daß dıe
Leser die Zuverlässigkeit der Erzählungen, VON denen S1e unterrichtet worden
WAarch, erkennen möchten (Lk I 4 Was Lukas als Ziel seiner Arbeıt vorschwebte,
en uch dıe anderen vangelısten ebenso erreichen wollen, wenngleich sS1e 6S
nıcht ausdrücklıich sagten. Das historische un! bıiographische Interesse trıtt hınter
dem kerygmatischen zurück, aber nıcht, sondern galt als Voraussetzung.
Die Tatsächlichkeit der KEre1ign1sse sollte die anrheı des Glaubens erwelsen.
Selbst VOoNn dem theologischen und systematıschen vangelıum des Matthäus muß
gesagt werden, daß se1in Verfasser den Ereignissen als olchen interessiert ıst,
Was auch VO. Johannesevangelium gilt
Von dıesem erygmatischen Interesse, das geschichtliche Ereignisse voraussetzt,
War dıe Auswahl des Stoffes, dıe Redeweise (lıterarısche Form), die Ordnung der
Elemente (Reihenfolge der Gegenstände, Eın- un Zusammenordnung der Kom-
position der überlieferten KEınzelstücke) un die Erläuterungen un Aktualısierungen
bestimmt.
Was dıe Instructio meınt, kann INa  $ beıispielsweise gut der Redaktionsarbeit des atthäus sehen®®,
Die Sıtuation dieser Kırche ist gepragt VO)]  w} der Auseinandersetzung mıiıt dem pharisäischen Judentum
un!| VO: Interesse einer lehrhaft-didaktischen Um{iormung des überlieferten Stoflies. Vielleicht
darf angeNOMME: werden, daß die jJudenchristliche Lokalkirche, die atthäus schreıbt, noch
nıcht aus dem Verband der Synagoge ausgeschieden ıst, ber innerlich VO: pharısäischen Judentum
sıch vollkommen gelöst hat. Diese Kırche weıst sıch als das wahre Israel us un glaubt, daß Jesus
der Messıas sraels ıst, daß 1n allen Ereignissen se1Nes Lebens bıs hin Erhöhung dıe Heilsgeschichte

iıhrer Erfüllung gelangt ist. Dadurch enzte sS1e  m sıch VO: ungläubıgen Judentum ab und fand
sıch durch die Weissagungen des bestätigt. Das Evangelium sollte sowohl nach außen den An-
spruch der Kirche, das wahre Israel se1ın, erweisen und dem Judentum jeden Anspruch dieser
Rıchtung abschneiden als uch nach innen ine neugeordnete didaktisch-brauchbare usammenfas-
SUN: der Jesus-Überlieferung se1n. Dabe1 ist das apologetisch-polemische Motıv mehr dem Rahmen
des „Lebens Jesu“‘, das didaktische mehr der systematischen Gliederung des Gesamtwerkes und der
Logien zugeordnet.
Die Auswahl des Stoffes ist VO' didaktischen nteresse dıktiert; atthäus bringt Vor allem die Logıen
des Herrn. Der polemische Charakter bestimmt dıe Auswahl der Perikopen der Kindheitsgeschichte,
1n der Leidensgeschichte, das nteresse Weıissagungsbeweıs. Die Redeweıise kommt aus dem
theologischen und dıdaktischen Motiıv  j  ° Matthäus erzählt nıcht, sondern stellt die Erzählungen
dar, daß das theologische Moment klarer heraustritt. Kein Evangelist hat den „hebräischen ede-)(Papias®®?) bewahrt wıe Matthäus (Gliederung nach der Zahl, inclusıo, Parallelismus etc.). Miıt
Recht wurde atthäus e seiner Kompositionstechnik gerühmt. Vıele Logien hatte fü
wohlgeordnete Reden zusammengeordnet, während ukas die einzelnen Sprüche anderen

Vgl Irıillıng, Das wahre Israel ünchen 1964; Hummel, Die Auseinandersetzung ZW1-
schen Kırche un!: Judentum 1m Matthäusevangelium, ünchen 1963; Stöger, Das Evangelıum
nach Matthäus (Kleiner Kommentar 1/1—2), Stuttgart

o Eusebius hıst. cecl. IIL, 39, (ed Schwartz S 9, S Gächter, Das Matthäusevangel1iıum
passım.



legenheıten überlietert. uch dıe Wundererzählungen Uun! Berichte Z2UuSs dem Leben werden Kom-
posiıtionen zusammengestellt, dıe theologische ‚ussagen machen wollen. Einzelne Überlieferungs-
elemente (Worte, Gleichnisse) erhalten ıne NCUC Fassung oder NEUC Auffassung. Die Seligpreisungen
(D, 3-10; vgl 6, sınd ın Wel Strophen wiedergegeben (die zweıte Strophe hat bei keine
Entsprechung; be1ı Mit fehlen dıe Wehrute des O, Die ersten vier Seligpreisungen des Mit
sprechen VO):  j geistigen Bedingungen (Armen 1mM Geıist, Hunger un! Durst nach der Gerechtigkeit),
die des VOIl soz.ıalen Verhältnissen??!, Das Vaterunser®*® ıst VO  - Mt O, T I5 und 11; über-
1jefert. Die Unterschiede dıeser wel Fassungen erklären sıch besten daraus, daß Mt die lıturgische
Form wiledergegeben hat, ıIn der beıiım Gottesdienst gebetet wurde Die Wundertrıias (Mt Ö, 23-9,
ıst ınem kerygmatischen Anlıegen zusammengestellt. Jesus ıst der Herr der entfesselten Natur
Deesturm), der bösen Geıister (dıe Besessenen VOoIll adara), über dıe Sünde (Heilung des Gelähmten
un!: Sündenvergebung). Die dreı Titel, die Mit entsprechend den dreı Wundern gebraucht, stellen
eın Christusbekenntnis dar:! Herr, Sohn Gottes, Menschensohn®®. In der Komposıtion Mit 18, 1—39,
dıe „Hausordnung (GGottes?*** betitelt hat, ıst wahrscheinlich der Spruch VO):  - der Kındesgesinnung
als Einlaßbedingung 1ns (GGottesreich (18, 1—4) auf die Orsteher der Kırche bezogen, dıe ‚„klein“‘
seın müssen. Das Gleichnis VO verırrten Schaf steht bei atthäus (18, 12-14 1m Rahmen der
„Hausordnung Gottes‘“, bei ukas (15, 2—7) 1M Kapıtel Von der Freude Gottes über cdıe Bekehrung
der Sünder (15) Dort lıegt der Akzent auf dem Suchen, un! das Gleichnis ruft Hırtensorge
der Kırche auf, hier hegt der Akzent auf der Freude des Hırten; hat ohl die ursprünglıche S1-
tuatıon bewahrt Jesus rechtfertigt seiıne Frohbotschaft VO:  - der erbarmenden Vaterlı:ebe Gottes un:!
will SapCNH. 50 freut sıch Gott, darum nehmt auch ıhr die Sünder auf® Der Sınn einer Außerung
hängt Iso uch VO):  } der Reıihenfolge der Gegenstände ab.

Die Wahrheıiıt der FEKvangelıen
Da 1U  e das NVMerden der Evangelien untersucht ıst, annn auch die rage ach

iıhrer geschichtlichen Zuverlässigkeit gestellt werden. Dabe!l gılt 6S VOTFr em darauf
achten, Was ach der Absıcht der Evangelısten iıhre Schriften bıeten un!' se1ın

wollen. Wenn der Exeget nıcht auf all das, rsprung und Kombosition der Evangelıen
betrı fft, achtet, und das, Untersuchungen an Brauchbarem beigesteuert aben, nıcht
ordnungsgemäß anwendet, 2rd ET SCINE Aufgabe, das erkennen, d dıe heiılıgen Schrift-
teller beabsıchtıgt und IC wz'rkliclg gesagl aben, nıcht erfüllen.
a) Die eılıgen Schriftsteller haben nıcht beabsichtigt un auch nıcht wirklich
gesagtT, daß siıch dıe Worte un Yaten Jesu iın der Reihenfolge abgespielt haben,
w1e S1C dıe Kvangelıen berichten, selbst WECNNn ZAU Beıispıiel Mt die Perıkopen oft
mıt dann?$: verbindet, beabsıichtigt nıcht eiwa, dıe Markusreihen{folge kor-
rıgieren un! den hıstorıschen Ablauf der Taten un Worte des Herrn dar-
zustellen. uch Wn dıe Ereignisse der Reihenfolge ach berichten 11 un!
sıch Mühe g1Dt, dıe Perıkopen, dıe CT der Überlieferung entnımmt, ang
un Schluß bearbeıten, S1e hıstorısch eiıner „Vlita Christi“ verbiınden,
ll damıt nıcht Genau hat sıch der Ablauf des Lebens Jesu abge-
splelt; enn hat ZU eisple die Perıkope VO  } der Antrıttspredigt 1ın Nazareth
(4, 16—30 siıcher als programmatısch für das ırken Jesu seinem Bericht ber das
öffentliche en vorangestellt, während S1E be1 (6, 1—6) historisch sıcher
einwandfreıer während sSeINES Wiırkens spielt.
uch dıe Reden Jesu sınd nıcht wortwörtlich, ohl aber sınngemäßB, doch 1ın VOCI-
schıedener Weıse YALR Ausdruck gebracht. Dennoch sınd S1C mıt Eıinleitungsformeln

Neuhäusler, Anspruch un!' Antwort Gottes, Düsseldorf 1962, 141—169; besonders 147 „Sowohl
Mit als uch fußen Iso auf einem ursprünglıchen Jesuswort, das VO)]  } Haus Aaus aber ıne geWIsse
Doppeldeutigkeit sıch hat, daß Jeder der beiıden Evangelısten ın seıner Weise hören un!
verstehen konnte.‘“‘

Van den Bussche, Das Vaterunser, Maın 1963
Stöger, Das Kvangelıum nach Matthäus,
Irıllıng, Das wahre Israel, 106—123; ders., Hausordnung Gottes, Düsseldorf 1960; Pesch,

Die sogenannte Gemeindeordnung, Mit 1n 220235
Jeremias, Die Gleichnisse Jesu, Göttingen 1954, 2426

Das Wort findet sıch 159mal ım N  s davon Y0Omal bei Mit; vgl Morgenthaler, Statistik des
neutestamentlichen Wortschatzes, 1958



wiedergegeben, dıe azu verleiten könnten, anzunehmen, daß S1e nıeder-
gelegt sınd, wı1ıe s1e VOIN Jesus gesprochen wurden. Von ang verstehen dıe
Apostel ıhre 1nNs einzelne gehende Berichterstattung nıcht einfach als bewahrende
Erinnerung eın VeETrgSAaNSCHNCS Geschehen, sondern als vergegenwärtigende Ver-
kündıgung un rede, als das ın Geltung bleibende Wort des NU: verklärten un:!
ın der Kırche gegenwärtigen Herrn.
Durch solche verschiedene Reihen{folge (Einordnung) der Ereignisse un:! bloß
sinngemäße Wiedergabe der Worte wnırd dıe Wahrheıt nıcht ım mındesten erührt Die
Instruktion weıst Zu Bestätigung dieser Aussage auf die großen Bıbelausleger der
Väterzeıt hın, auf Johannes Chrysostomus (In Matthaeum, Hom 5 57% 161
un! Augustinus (De CONS, Kvg Z I, 26; 34, 1090—-1091). AÄAus des letzteren
Schriuft De evangelıstarum ıst eın Zaıitat wiedergegeben 2 21 h:] 34,

das bedenken g1bt, daß der Evangelıst der Führung des Heılıgen
Geistes schreibt, daß dıie Reihenfolge evangelısche ahnrheı un Autorıität nıcht
beeinträchtigt un dıie Verschiedenheıit der Evangelıen ZU Nachdenken un amıt
ZU tıeiferen Durchdringung der Wahrheıt anrecgen ll
D) Die Evangelısten wollten die TE un: das en Jesu nıcht einfach dem
WEC| überlıefern, daß S2E ım Gedächtnıs hehalten ”merden. Sıe hatten nıcht 1mMm Sınn, eine
Biographie Jesu geben, allerwenıgsten eine Biographie 8881 modernen 1INnn,
Dazu in den Evangelıen die exakte Chronologie un! Topographie, uch schon
der Versuch, eıne Entwicklung des Charakterbildes Jesu geben und das Streben,
möglıchst lückenlos den Lebensablauf entfalten??. Überliefert wurden VOT em
(ausgenommen dıe Passionsgeschichte) dıe ın sıch geschlossenen Einzelgeschichten,
die kleineren un größeren Eıinheıiten, denen das lehrhaft-relig1öse Interesse
haftet, aber nıcht der konkrete Rahmen, 1ın dem 1ese historısch exakt einzuordnen
waren Was ZU. Schreiben trıeb, WAar nıcht e1in rein kademıisches Interesse, eın zeıt-
geschichtlich interessantes eschehen festzuhalten, sondern dıe Absıcht, den Glauben

den Heilsbringer und das Heilswerk wecken und vertiefen. Die Evangelıen
sınd also weder Biographien 1mM antıken oder modernen Sınn, och Chroniken,
sondern Verkündıgung (Evangelium), dıe aber, wenngleich S1€e nıcht unbeteiligte
Berichterstattung sınd, doch eın Geschichtswerk se1ın wollen. S1ie sınd das Oster-
16 erygma, 1n Bezıiehung gesetzt mıt der geschichtlichen Exıistenz un Lehre
Jesu.
C) Das Anlıegen der Evangelıen ist das Kerygma, die Verkündigung. Aus den KEr-

„„VET-gebnıssen der Untersuchungen geht hervor daß Lehre und en Fesu
kündet“ wurden, der Kırche als Fundament des Glaubens und der ‚Sıtte dıenen. Der
Kxeget wird sich VOLI em darum bemühen, dıe ıMMEeTr gültıge theologische Bedeutung
der Evangelıen tıefer aufzuweısen und dadurch dıe Notwendıgkeıt und das Gewiacht der
Auslegung der V 2ın volles Licht tellen können. Das Zaiel der Evangelıen-Exegese
ist die Theologie der Evangelıen, die eologıe der urkirchlichen Überlieferung
un! dıe Offenbarung Jesu. Diese TEL auseinander lösen S1Ee sınd 1n den ‚Van-
gelıen ineinander geschoben ıst die große Arbeıt der heutigen Kxegese. Das
alteste erygma kennen, hat oroße edeutung; enn 6S ist konstitutiv und
richtungweisend für alle spatere Lehrentfaltung un! Theologie?®,

Die geschichtliche Zuverlässigkeit der Evangelıen ıst uns ber nıcht bloß durch
dıe menschliche Autorıiıtät iıhrer Verfasser verbürgt, sondern uch durch den Heı-
lıgen Geıist, den Geist der Wahrheıt, der Werk WAar, als die Evangelıen ent-
standen sind und verfaßt wurden. Diese Tatsache MU. geachtet werden, wenn die
Evangelıen wissenschaftlich erforscht werden.

Zedda, A, O., 31—40; Vögtle, Grundlegende Erkenntnisse
Schnackenburg, eutestamentliche Theologıie 54-57



a) Die J atsache der Inspıratıon un dıe sıch daraus ergebende Irrtumslosigkeit
engt die wissenschaftliche Arbeit des gläubigen Kxegeten nıcht e1n, sondern fördert
S16. Die Instruktion betont diese Freiheıit. Vıeles äußerst Wichtiges bleibt noch übrıg,das erortiern und erklären der katholische Exegelt (re1st und Schärfe ın €r Freiheit
(libere) auf bıeten kann und soll. Der Weg der Freıheıt, den schon dıe Enzyklıka Dıvıno
affante Spirıtu eröffnet hat, ist nıcht versperrT(t, sondern mıt der posıtıven Stellung-nahme AL hıstorıisch-kritischen Methode für dıe Evangelienforschung als nützlıch,
Ja als notwendiıg erwılesen.

Der katholische Exeget soll sıch seıner Aufgabe 1n der Kırche bewußt se1n.
Seine Arbeıt soll der Kırche dienen. Er soll zZUM Nutzen aller, ZUM dauernden Fort-
schrıtt der heılıgen Lehre, ZUT Vorbereitung der Urteulsbildung des kırchliıchen Lehramltes und
seiner weiteren Unterstützung, ZUT Verteidigung und Ahre der Kırche nach Kräften seinen
Beiıtrag eısten. Wer die Bıbel erklären will, mMuUu. versuchen, das verständlicher
machen, wWas S1E ll Ihr vordringlıches un eigentliches Anlıegen ist nıcht die
Geschichte, sondern das Kerygma. Die Geschichte steht 1mM Dienst der Verkün-
1gung; enn diese erklärt, Was das Fre1ign1s iın der Heıilsgeschichte ll
Weıl der Kxeget das Kerygma der Urkirche un! se1ne Wurzeln in der Verkün-
digung und ın der Person Christi un damıt die Summe r UOffenbarungerforschen hat, annn dıe Kxegese dıe theologischen Diszıplinen Dogmatık un!
oral, Apologetik, Lıturg1ik) befruchten un! ZU Lebensentfaltung der kiırchlichen
Lehre, iıhrer Applikation auf die Fragen der Welt un AA Verherrliıchung der
Kırche beıtragen.
C) Be1 seiner Arbeıit mu sich der katholische Exeget bewußt bleiben, daß nıcht
einen Leichnam sezlert, sondern mıt dem Buch sıch beschäftigt, das VO HeıilıgenGeıist, der die Kırche belebt, inspirıert ist. Indes halte der Exeget sıch SLIELS zUm (22+
horsam gegenüber dem kırchlichen Lehramt bereıt und nıcht, daß dıe Abpostel 0O  S
Heılıgen (se1st erfüllt, dıe frohe Botschaft verkündıgten und dıe Evangelıen Uunlier In-
spiratıon des Heılıgen (reistes geschrıeben sınd, dıe ıhre Verfasser 0J07T em Irrtum bewahrte.
Was dıe formgeschichtliche Methode esonders beleuchtet, ist die Arbeıt der
Kırche der VO  } Jesus erkommenden Überlieferung. Diıese Arbeıt ist VOLr em
VON den Aposteln etragen, dıe Augenzeugen Jesu un! „Diener des Wortes“ (vonGott bevollmächtigte Verkünder der Offenbarung Eesu sınd, ber uch VO  e
anderen ännern Gottes, die ın der Gemeiminschaft mıt der Kırche durch Amt
un Charısma VO Geist der Wahrheit geleitet un!' belehrt, geleistet worden ist
Diese VO Heılıgen Geist getragene Überlieferung haben inspirlerte Männer
aufgeschrieben. Derselbe Heıilige Geist leıtet die Kırche, dıe Iräger der ber-
lıeferung un:' des Lehramtes, die inspırlerten Autoren der Kvangelıen. Von ıhm,dem Geist der Wahrheit, der die Wahrheit der Kvangelien garantıert, kann der
gläubige Kxeget nıcht absehen, wenngleıch auch die Heılıge Schrift mıiıt allen
Z Verfügung stehenden menschlichen Methoden untersuchen hat; ennn dıe

ist zugleıc echt menschlıches Buch un göttlıches Werk, geschrıeben auf
Grund der „Kondeszenz“ (GDYKATÄßBAOLC) Gottes. Selbst wWenn die hıistorisch-
krıitische Methode (formgeschichtliche Methode) ohne dıe akzıdentell verbun-
denen philosophischen un theologischen Vorurteile, aber NUuU  —$ für sıch alleın
angewendet wird, abstrahierend VO  e} der Inspiration un dem Lehramt der Kirche,annn S1E nıcht ausschließen, daß insbesondere das Bıld Jesu un sein Anlıegennıcht ganz der Wıiırklichkeit entsprechend erfaßt se1ın könnte. „Über diese Schranke
der hıstorischen Kriıutik führt 1Ur der Glaube hinaus, daß dıie Gemeinde Jesu VO.
Geıist Gottes geleitet War un!' 1n diesem Geist den hıistorischen ESUS richtig erfaßt
un!| dargestellt hat dıe Evangelien ber als inspirierte Schriften Jesu schildern,W1e Gott, der die Wahrheit ist, wollte, daß den Menschen geschildert werde.
Wer die Kvangelıen nıcht als Frucht der VO: Heıligen Geıist geführten Iradıtion
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der Kirche sıcht wiıird er leicht MI1t Skeps1s dem Inhalt der Evangelıen CN-
übertreten®? 66

Eın Ziıtat AUS Irenäus, Adversus haereses TIr 844 (Harvey 11 schließt
den theoretischen eıl der Instructio b In diesem /aıtat wırd dıie große Bedeutung
der Evangelıen für dıe TC (Kenntnis der Heilsordnung, Fundament un
Grundsäule uUuNnserTesS Glaubens) ausgesprochen, ıhre erkun: aus der Verkündigung
der Apostel gelehrt dıe durch dıe Trkenntnıs Jesu aus dem Usterere1ign1s und Geist-
sendung ausgerustet un vollkommener Erkenntnis Jesu beschenkt
CS wırd der kerygmatiısche Charakter der Verkündigung Jesu hervorgehoben
S1e verkündeten das Gute, das uns VOI (sott gekommen 1STt un:! sagten den 1mMm
ıschen Frieden Schließlich wiırd Eıinheit un! Verschıiedenheit der 1eTr ‚Van-
gelıisten bemerkt S1C hatten gleichsam alle un jeder für sıch das Evan-
gelıum (Gsottes Gott IST der Urheber des Evangeliums das ber jJeder der
GT ach SC1INCGCI indıyıduellen Fıgenart un ach dem Bedürfnis der Menschen
geschrıeben hat Die Probleme, dıe uch dıe heutige Evangelıienforschung hat
werden gesehen dıe Lösung der Probleme, dıe der euge der alten Kırche VOT
em VO  - (Gott her gegeben hat werden durch die Cuc hıstorısche Methode uch
VO Menschen her gegeben So erganzt dıe heutige Methode dıe alte, ohne dıe
alten Ergebnisse verleugnen oder VETSCSSCH Diıeser Lext ll offenbar uch
die modernen Kxegeten daran CT1INNECINN, daß S1C AaUus dem Schatz der Überlieferung
schöpfen sollen, amıt S16 nıcht darüber angeklagt werden, daß durch S1IC B

aufgerıissen wırd ber diıe keine Brücke VO Alten ZU. Neuen führt
Der zweıte eıl der Instructio handelt ber I’heologenausbildung un! bıb-

lısche Seelsorgearbeit soll iolgenden Artikel behandelt werden

TE  RAARAÄANF U R

Kıngesandte er. und Schriften

dieser Stelle werden sämtlıche dıe Redaktion Anzeıge und Besprechung eingesandten
Schriftwerke verzeichnet Diese Anzeige bedeutet noch keine Stellungnahme der Redaktıion ZUI
Inhalt diıeser Schriften Soweit der verfügbare Raum und der Zweck der Zeıtschrift atten,
werden Besprechungen veranlaßt. Eıne Rücksendung der Bücher erfolgt keinem all
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